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Die Ziege gegen die Russen in po'en.
Die von den deutschen Truppen unter der aus­

gezeichneten Leitung Hmdenburgs in  Russisch- 
Polen, in  unmittelbarer Nähe der preußischen 
Grenze erfochtenen Siege über die Russen werden 
im  ganzen deutschen Reich m it Recht als hoch­
wichtige strategische Erfolge jubelnd ausgenommen. 
Die Niederlagen und schweren Verluste der Russen 
sind an sich rühmenswerte Ergebnisse der deutschen 
Feldherrntunst und Tapferkeit, ihre Bedeutung 
w ird  aber noch außerordentlich erhöht durch die 
günstigen Wirkungen der dem Feinde beigebrachten 
schweren Schläge für unsere gesamte Kriegslage im 
Osten. W ir können es getrost zugeben, daß seit dem 
strategischen Rückzug unserer bis an die Weichsel 
vorgedrungenen Heeresmacht zur preußischen Grenze 
hin ein gewisses Bangen in  weiten Kreisen um­
schlich, ob die dort verfügbaren Streitkräjte stark 
genug sein würden, um einer Invasion der unge­
heuren feindlichen Massen in die Ostmarken ein 
eisernes H a lt zu gebieten. Dieser Alpdruck mutz 
nach dem kläglichen Zusammenbrach der in den 
letzten Tagen gegen Ost- und Westpreußen unter­
nommenen russischen Vorstöße weichen. W ir haben 
letztere nicht allein glänzend abgewiesen, sondern 
auch unsere Aussichten gegenüber dem Aufmarsch 
der russischen Heere auf den weiten Gefilden zwi­
schen dem linken Weichselufer auf der L in ie W ar­
schau—Jwangorod einerseits und den Ausstellungen 
der Deutschen wesentlich verbessert. Die russische 
Übermacht ist südlich der Weichsel in  der Gegend 
von W l o z l a w e k  so vernichtend geschlagen 
(23 000 Russen gefangen, 70 Maschinengewehre und 
außerdem Geschütze erbeutet!) und zum Rückzug zu­
nächst um 60 Kilometer südwärts bis über K u t n o  
gezwungen worden, daß unser siegreiches Heer auf 
die russische Hauptmacht einen starken Flankendruck 
auszuüben in der Lage sein dürste.

Die Russen hatten, wie bei früheren Gelegen­
heiten, auch diesmal a u s  z w e i  R i c h t u n g e n  
in unsere Grenzlande e i n z u d r i n g e n  v e r ­
sucht. Die eine Heeressäule hatte von Osten her 
die Richtung nach W ilna—Kowno—Gumbinnen— 
Königsberg eingeschlagen, wurde aber bei S laüu- 
pönen zurückgetrieben. Gegen die Lrnie Thorn— 
Soldau war die zweite Heeresgruppe angesetzt 
worden, wurde jedoch bei L i p n o ,  südöstlich von 
Thorn, geschlagen und auf P l o z k  an der Weichsel 
zurückgeworfen, wobei 5000 Gefangene in unseren 
Händen verblieben. Die gegen Ost- und West­
preußen gerichteten russischen Operationspläne sind 
demnach völltg mißlungen. Die zahlenmäßige Über­
macht der Russen hat gegen die Überlegenheit der 
deutschen Waffen nichts ausrichten können.

Der große Sieg Hindendurgs b e i W 1 o z l a w e k  
aber ist eine glänzende Rechtfertigung der Rückzugs­
taktik, durch die die Russen veranlaßt wurden, von 
ihen Stützpunkten der Weichjelfestungen sich abzu­
lösen, um den Deutschen nachzumarschieren, während 
w ir in der Festung T h o r n  gerade einen ausge­
zeichneten Rückhalt gewannen. Die Entfernung der 
Russen von der Weichsel war für sie eine strategische 
Schwächung, die Annäherung der Hindenburgschen 
Armee an die Landesgrenze ein Moment der Kräfte- 
erstarkung. M i t  Zuversicht sehen w ir den weiteren 
kriegerischen Operationen im Osten entgegen.

Die Kämpfe im Weste,..
Das Unwetter in  Nordfrankreich.

Die „T im es" berichten von der Schlachtfront in  
Rordfrankreich vom 15. November: Heute Morgen 
Nel Schnee; das Wetter war^während der letzten2age bitter kalt m it starkem W ind und vie l Regen. 
Heule weht ein Schneesturm. Die Slragen sind in 
ein Kotmeer verwandelt und für Autos fast un- 
pagrerbar.

Der Artilleriekampf an der Küste.
Der „Nieuwe Rotterdamsche Couranr" meldet 

U s D  o s i b u r g  vom 17. Nooember: Am Sonntag 
M ittag  wurden alle Bewohner durch entsetzlich 
schwere Erschütterungen aufgeschreal, die sämtliche 
Gebäude bis auf die Grundfeste;, erschütterten. Der 
Kanonendonner kam aus der Richtung Knocke — 
BlaurendLrghe und war noch nie so deutlich hörbar 
Ms diesmal.

Der Weltkrieg.
Die Kriegslage im Westen und Ästen. 

Rückzug der Russen aus Mlawa.
Aus dem westlichen Kriegsschauplatz ist die Lage gestern und heute unver­

ändert; Ängrisse der Franzosen bei Verdun wurden m it schweren Verlusten fü r 
diese abgeschlagen. 2 m  Norden iam  es zu emem Kamps in den Lüsten zwischen 
einem deutschen und einem feindlichen Flugzeuggeschwader, das m it dem Rückzug  ̂
des Feindes endete. —  2 m  Osten haben unsere Truppen einen neuen Teilerfolg s 
errungen, indem die von dem russischen Festungsgebiet her bei S o ldau  in  Ost­
preußen eindringenden feindlichen Heeresabteilungen zum Rückzug aus M la w a  ge­
zwungen, ferner die gegen 2nsterburg vorstoßenden russischen Kavalleriemassen bis 
P illta lle n  zurückgeworfen wurden. D ie  Meldungen der obersten Heeresleitung 
lauten nach dem „W . T . - B . " :

B erlin  den 18. November.
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  den 18. November, vor­

m ittags: Die Kampfe in W e s t f l a n d e r n  dauern fo rt; die Lage 
ist im wesentlichen unverändert. — Im  A r g o n n e n w a l d e  
wurde unser A n g riff erfolgreich vorgetragen. Französische Angriffe  
südlich Verdun wurden abgewiesen. E in  A n g riff gegen bei S t. M ih ie l 
auf das westliche Maasufer geschobene K rä fte  brach nach anfäng­
lichem Erfolge gänzlich Zusammen. —  Unser A n g riff südöstlich 
C i r y  veranlaßte die Franzosen einen T e il ihrer Stellungen auf­
zugeben. Chatillon wurde von unseren Truppen im Sturme 
genommen.

I n  P o l e n  haben sich in  der Gegend nördlich Lodz n e u e  
K ä m p f e  entsponnen, deren Entscheidung noch aussteht. Süd­
östlich S o l d a u  wurde der Feind zum R ü c k z ü g e  auf M law a  
gezwungen. Aus dem äußersten N o r d f lü g e l ist starke russische 
K a v a l l e r i e  am 16. und 17. November g e s c h l a g e n  und 
bis P illka llen  zuriickgeworsen worden. Oberste Heeresleitung.

B e r l i n  den 19. November.
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r »  den 19. November, vor­

m ittags: I n  W e s t f l a n d e r n  und in Nordfrankreich ist die Lage 
unverändert. — E in deutsches Flugzeuggeschrvader zwang auf 
einem E r k u n d i g u n g s f l u g e  zwei feindliche Flugzeuge zum 
Landen und brachte ein feindliches zum Abzug. Von unseren 
Flugzeugen w ird eins vermißt. —  E in heftiger französischer A n g riff 
in der Gegend von Servon, am Westrand d e r A r g o n n e n ,  wurde 
unter schweren Verlusten fü r die Franzosen zurückgeschlagen. Unsere 
Verluste waren gering.

A u f dem ö s t l ic h e n  Kriegsschauplatz sind die erneut einge- 
leiteten Kämpfe noch im Gange. Oberste Heeresleitung.

Beschießung von Armentiöres.

Das Kopenhagener B la tt „P o litiken" erfährt 
aus P a ris : Armeutiäres w ird beschossen. Mehrere 
Fabriken gingen in Flammen auf. Der Schaden 
ist bedeutend. Die Stadt einschließlich des Hospi­
tals ist geräumt worden.

Reims vor dem Fall.

„Morningpost" meldet unterm 17. November: 
Seit Freitag herrscht große Tätigkeit in  der Cham­
pagne. Reims und Umgebung werden wieder heftig 
beschossen. Die deutschen Linien erstrecken sich in  
einem Halbkreis um die S tadt; die Deutschen haben 
verschiedene Vefestigungswerke in  ihrem Besitz. Zn 
den letzten 48 Stunden wurden heftige Angriffe des 
Feindes auf die wichtigsten Punkte ausgeführt, wo­
bei der größte Druck in  der Richtung auf Berry au 
Bac und Thiel geübt wurde. Die Deutschen erhiel­
ten offenbar groge Verstärkungen an A rtille rie , ihre

Französische Verstärkungen.
Der belgische Berichterstatter des Amsterdamer

„ T i jd "  me'äet^ Zur" Bestattung H  geschwächten 
westlichen Front und zur Ablösung belgischer Trup-

die unverbrauchten Truppen der Pariser ^ortsbe- 
satzungen für den Frontdienst freizumachen.

Das letzte französische Aufgebot.
Über Amsterdam wird gemeldet: Der Mangel 

eines Ersatzes für die in  der Schlachtrnrebefrnd- 
liLen  französischen Truppen, beginnt ^  
merkbar zu machen. Der Kriegs m r n r st er .0 t r ̂  er and 
ordnete die baldige ^mberufuna der 
ticken" an und befahl möglichste Beschleunigung 
der Rekrutenaushebung, da eine Ablösung d ^  er­
müdeten Stam m iruppen unbedingt erforderlich sei. 
D ie  Anzahl dieser R , 'eserven w ird auf dem Papier

sein w ird, diese Anzahl aufzubringen. Der „Demps 
unterzieht diese Frage einer längeren Besprechung 
und schreibt, daß Frankreich keine solche Armee auf­
bringen könne, die imstande wäre, den Deutschen 
Widerstand zu leisten.

„D ie  Zeit zu endgrltigem Siege ist nahe?
Der kommandierende General des Gardekorps 

richtete, nach der „Kreiszeitung", am 29. v. M ts . 
folgenden Tagesbefehl an sein Korps:

Von A rras bis hinauf zum Meere stehen die 
deutschen Korps seit einer Reihe von Tagen in  
heftigen, siegreichen Angriffsgefechten; seit vielen 
Wochen schon steht die deutsche Westarmee in  schwe­
rem Ringen um jeden Fußbreit Landes. Schwere 
Aufgaben wie bei dem herrlichen Siegesläufe von 
Mcumedy bis Fere Champenoise sind dem Garde- 
korps dabei zugefallen. Ich spreche jedem einzelnen 
meinen wärmsten Dank und meine größte Aner­
kennung aus für das todesmutige Ausharren in  
den Schützengräben in  fast ununterbrochenem I n ­
fanterie- und Artilleriefeuer und das den Vorge- 
.etzten bewiesene unerschütterliche Vertrauen. Das 
Eiserne Kreuz 1. Klaffe, das Seine Majestät der 
Kaiser und König m ir verliehen haben, möge jeder 
einzelne im Korps als eine Anerkennung seiner 
persönlichen Tapferkeit und seiner Leistungen vor 
dem Feinde ansehen. Die Ze it für frisches Vor­
wärtsgehen, zu endgiltigem Siege ist nahe.

Freiherr v. Plettenberg.

M  - Unsere tapfere JungmannschafL.
Englische Anerkennung.

Die Londoner B lä tte r sind voll der Anerkennung 
über das Verhalten der neuausgebildeten deutschen 
Truppen in den schweren Kämpfen in  Nordwest- 
Velgien. E in Augenzeuge rühmt in  den Londonern 
B lättern den M u t der deutschen Rekruten am 8. 
November an der Pserlinie. E r sagt, obwohl die 
jungen Leute in  Massen fielen, und noch fast ohne 
alle militärische Erfahrung waren, wichen sie doch 
Leinen Augenblick zurück. Das ausgezeichnete Ver­
halten der jungen deutschen Truppen sei ein Erfolg 
der deutschen D iszip lin .

Die „ T i m e s "  melden aus Nordfrankreich: W ir 
täten unseren eigenen Truppen unrecht, wollten w ir  
nicht die hohen Eigenschaften des Feindes aner­
kennen. Im m er wieder geht er zum A ngriff über< 
kein Verlust kann ihn schrecken. Seit einem M onat 
donnern die Kanonen gegen unsere Linien, stürmt 
die Infanterie . E in  weniger mutiger Feind wäre 
längst weiter östlich zur Defensive zurückgegangen, 
aber die Deutschen lassen nicht locker, und unsere 
Verteidigung kostet uns viel. Das müssen w ir  be­
kennen.

Der KriegskorrespondenL der „ D a i l y  M a i l "  
berichtet aus Calais, nachdem er den Kampf um 
ein Gehölz bei Ypern beschrieben hat: Es ist weder 
zu beschreiben noch zu glauben, daß Menschen aus­
halten können, was die Deutschen rn diesem Gehölz 
geleistet haben. Zn den Baionettkampfen wurde 
Pardon weder gegeben noch verlangt. W eit und 
breit sieht man keine Verwundeten, sondern nur 
Tote. Der Kampf um Ypern war der Kampf des 
Krieges Das Resultat für die Verbündeten waren 
ein paar Kilometer Fortschritt und große Verluste, 
für den Feind aber enorme Verluste.

Die Fortschritte, die w ir, wie der amtliche Be­
richt unserer Heeresleitung beweist, gemacht haben, 
verschweigt der Engländer geflissentlich. Daß Ver­
luste auf'unserer Seite zu beklagen sind, ist selbst­
verständlich, die der Gegner sind aber weit größer.

^ rtz

Die Kampfe im Osten.
Dank des Kaisers an das Ostheer.

Se. Exzellenz der Generaloberst von Hindenbura 
hat unter dem 17. November folgenden Armeebefehl 
erlassen:

Se. Majestät der Kaiser haben auf meine 
gestrige Tagesmeldung allergnädigst folgendes ge­
antwortet:

Generaloberst von Hindenburg.
Für den schon gestern und heute erreichten 

vielversprechenden Erfolg der von Ihnen einge­
leiteten Operationen sende Ich Ihnen in  hoher 
Freude Meinen Kaiserlichen Dank. Auch Ih re s  
Eeneralstabschefs und Ih re r anderen Helfer im  
Stäbe gedenke Ich in  höchster Anerkennung. 
Ih re n  braven nie versagenden Truppen entbieten 
Sie ebenfalls Meinen Gruß und Dank fü r die 
unübertrefflichen Leistungen in  Marsch und Ee> 
fecht. Meine besten Wünsche begleiten Sie fü r 
die kommenden Tage.

W ilh e lm  l. N.
Diese Allerhöchste Anerkennung soll uns ein 

Sporn sein, auch ferner unsere Schuldigkeit zu tun. 
Der Oberbefehlshaber Ost: v. H i n d e n b u r g .

PreW mm en über den Sieg bei Wloclawek.
Der Sieg bei Wloclawek gibt der B e r l i n e r  

^ " s s e  ^  ausführlichen Darlegungen der dadurch 
geschaffenen günstigen S itua tion  und zur begeister­
ten Anerkennung der Ta des Generaloberst von 
Hindenburg und unserer T armee Anlaß.

Dre „ K r e u z z e i t u n g "  weist auf die neue 
Enttäuschung der Westmächte durch den Hinden-



_______  . , ____^ wurden> ___ . .....
Angriffe in Flandern weiteren, wenn auch lang 
kamen Fortgang nehmen.

Die „P o st" schreibt: „Gelingt es dem geschlage­
nen russischen Heere nicht, sich rechtzeitig seinen Ver- 
wlgern zu entziehen, so droht ihm im Rücken der 
Weichsel die völlige Vernichtung. Für die preußi­
schen Ostprovinzen rückt die Rujsengefahr in aber­
malige Ferne. Von ihrem „Marsch auf Berlin" 
Ziehen die Millionenheere des Zaren mit blutigen 
Köpfen wiederum heimwärts. Armes Frankreich, 
armes England! I n  der Hoffnung aus die russische 
Bruderhilfe seht ihr euch schmählich betrogen/'

„ L o r a l a n z e i g e r " :  „Ein höheres Feldherrn- 
Lenie, das mit der russischen Heeresführung zu spie­
len  scheint, hat sie trotz ihrer sicherlich überlegenen 
Kopfstärke mit mächtigem Schlage vor sich herge- 
trieben, sodatz die nicht weit von Soldau stehende 
nördliche Armee auf Plozk, die südliche über Kutno 
hinaus irr die Richtung auf Warschau gedrängt 
wurden. Die großen Verluste beider Armeen wer­
den zweifellos noch eine Steigerung erfahren, denn 
Hmdenburg ist scharf in der Verfolgung, wie seine 
Gegner wohl wissen. Von seinem Siege läßt sich 
sagen, was Clausewitz von Friedrichs des Großen 
Sieg Lei Leuthen sagte: „Er war ein Meisterwerk 
von Bewegung, Manövern und Entschluß/'

„Voss i s che  Z e i t u n g " :  „Konnte man bisher 
im Zweifel sein, ob es sich bei dem einen vor eini­
gen Lagen in der Gegend von WLoclawek geschlage­
nen Armeekorps um eine abgesonderte gegen Thorn 
bestimmte Heeresaöteiluna handelte, oder ob dieses 
den rechten Flügel der gesamten russischen Heeres- 
macht darstellte, so muß man jetzt, nachdem die An­
wesenheit mehrerer Armeekorps festgestellt ist, das 
letztere annehmen. Damit gewinnt aber der deutsche 
Sieg außerordentlich an Bedeutung. Die deutschen 
Truppen stehen nunmehr an der rechten Flanke der 
von der Weichsel gegen die deutsche Grenze vor­
marschierenden russischen Armeen. Darin zeigt sich 
recht deutlich der Umschwung der strategischen Lage, 
wie sie durch den freiwilligen Rückzug und die Neu- 
gruppierung der StreitkräfLe eingetreten ist. An 
der Weichsel waren die Deutschen der Gefahr aus­
gesetzt, von den Liberlegenen Russen in der Flanke 
umfassend angegriffen zu werden. Jetzt haben sie 
ihrerseits den rechten feindlichen Flügel bereits ge­
schlagen und stehen selber in der Flanke der russi­
schen StreitkräfLe. Die neu beginnende Offensive 
der deutschen Waffen bat mit einem außerordent­
lichen E A lge eingesetzt."

Die W i e n e r  B l ä t t e r  begrüßen mit Freude 
den neuerlichen Sieg der Deutschen gegen die russi­
schen Truppen. Das „ Ne u e  W i e n e r  T a g -  
b l a t t "  sagt: Was die oberste deutsche Heeres­
leitung heute meldet, das ist echt Hindenburgschs 
Taktik, die schlägt sich nicht dort, wo der Gegner ev 
will, sondern die schlägt, wo sie es für angezeigt er­
achtet. Auch die „ Ne u e  F r e i e  P r e s s e "  hebt 
die strategische Bedeutung des Erfolges der Deut­
schen hervor und schreibt: Dieser große Erfolg kann 
dre Saat sein für die HanptentscheLdung. Deutsch­
land ist sich bewußt, daß ein dauernder Friede nicht 
bloß in Frankreich und an der Küste der Nordsee, 
sondern auch in Rußland errungen werden muß, 
und daß es nicht ruhen und nicht rasten könne, ehe 
dieses Werk vollbracht ist. Die Monarchie hat die 
gleiche Überzeugung und deshalb sind alle Siege 
gemeinsam, wie auch das Blut der Soldaten auf 
den Kampfplätzen sich vermischt. Das „ F r e m d e n ­
b l a t t "  stellt fest, daß die neuerliche russische Offen­
sive, gegen Ost- und Wcstpreutzen sehr rasch wieder 
Fiasko erlitten habe. Die Siege von Valjevo und 
die der Deutschen werden nicht verfehlen, den tief­
sten Eindruck zu machen, dadurch sinnfällig die Ohn­
macht Rußlands» seinen Freunden Unterstützung zu 
gewähren, zutage tritt.

Das M a i l ä n d e r  B latt „ C a r r i e r e  d e l l a  
S e r a "  bemerkt zu der neuen deutschen Offensive 
rechts und links der Weichsel mit dem Zentrum in 
Wloclawek: Sie ist ein ausgezeichneter Versuch, den 
russischen Vormarsch zum Stehen zu bringen. Der 
Zeitpunkt ist ebenfalls gut gewählt. Die Offensive 
wird begünstigt durch dre Kämpfe an der ostpreußi- 
schen Grenze und dadurch, daß die Deutschen die 
Russen auf der Linie Kalisch—Czenstochau durch 
langsames Zurückgehen angelockt haben.

über den strategischen Rückzug der Deutschen von 
Warzchau und Zroangorod

veröffentlicht der große russische Generalstab folgen­
den Bericht: Nach den Kämpfen im Oktober auf 
den Straßen nach Warschau und Jwangorod, die 
durch unseren Sieg gekrönt wurden, begann der 
Keind den Rückzug zu seiner Grenze, wobei er 
xchommgslos die Eisenbahnen und Chausseen zer­
störte. Längs der Eisenbahn sprengten die Deut­
schen die Bahnhöfe und die dazu gehörenden Ge­
bäude in die Luft oder steckten sie in Brand und 
vernichteten alle Waffertürme» Wasserleitungen und 
Weichen. An gewissen Kreuzungen sprengte der 
Feind die Schienen so vollständig, daß für die Wie­
derherstellung der Zerstörten Strecke das Legen neuer 
Schienen erforderlich war. Ebenso sprengten die 
Deutschen alle Brücken und Wasserleitungen, selbst 
die kleinsten, von Grund aus, um dadurch ihre 
Wiederherstellung unmöglich und ihren Neubau 
notwendig zu machen. Auf oen Cbausseen wurden 
sämtliche Brücken zerstört. Die Straße selbst wurde 
schachbrettartig auf der rechten und linken Seite 
aufgegraben oder gesprengt. Der Feind schlug die 
Telegraphenmasten um, zertrümmerte die Isola­
toren und zerschnitt die Drähte. Alles Lies hielt 
unsere Verfolgung ernstlich auf, wodurch es dem 
Feinde gelang, auf dem linken Ufer der Weichsel 
allmählich aus unserem Aktionsgebiete herauszu­
kommen und sich seinem Gebiete zu nähern. Nach­
dem die Deutschen diese Aufgabe erfüllt hatten, be­
nutzten sie ihr ausgedehntes Eisenbahnnetz, ihre 
Truppen auf dem schnellsten Wege nach Norden 
zu schaffen, um gegen unseren linken Flügel starke 
Gtreitkräste zusammen zu ziehen. Mitte November 
machte sich eine deutsche Offensive in der Gegend 
zwischen Weichsel und Warthe bemerkbar, die zu 
Kämpfen führte, die sich gegenwärtig auf der Front 
Plozk—Lenffchitsa—Puneroff entwickeln. I n  Ost­
preußen in der Gegend von Stallupönen und 
Pessesiern versuchte der Feind durch abgesonderte 
Abteilungen unsere Offensive aufzuhalten, zog sich 
aber zurück, nachdem sein Versuch mißglückt war. 
I n  der Gegend von Soldau und Neidenburg dauert 
die Aktion an. Unsere Offensive gegen Krakau und 
die galizische Front wird fortgesetzt. Die Versuche 
der Österreicher, auf unseren Angriffsstraßen feste 
Stellungen einzunehmen, bleiben ohne Erfolg. I n  
den,Kämpfen am 13. November südlich Lysky mach­
ten wrr zehn Offiziere und Lausende von Soldaten 
zu Gefangenen

^AErkt hierzu: Man weiß, mit wel- 
sind russische Zahlenangaben aufzunehmen

Kein Japaner bei den Rüsten.
Ein Berliner B latt verbreitete vor kurzem die 

Nachricht, daß bei den Kämpfen in der Gegend von

EydLkuhnen und Stallupönen Gefangene gemacht 
worden seien, die japanische Uniform trugen. Es 
soll sich um Artilleristen handeln, die bei den Russen 
die Geschütze bedienten. An maßgebender Stelle in 
Berlin wird den „Mönch. Neuest. Nachr." mitge­
teilt, daß hier davon nichts bekannt ist. Damit 
fallen auch andere Gerüchte in nichts zusammen, die 
in den letzten Tagen in der auswärtigen Presse mit 
deutscher Absicht verbreitet wurden, einen „japani­
schen Schrecken zu verbreiten.

Der Zar,
der auch Awangorod besucht hat, ist nach Zarsksje 
Sfelo zurückgekehrt.

Zur Lage auf dem galizischen Kriegsschauplatz.
Amtlich wird aus Wien vsm 16. November ge­

meldet: Auf dem nördlichen Kriegsschauplatz be­
gannen sich gestern an einzelnen Stellen unserer 
Front Kämpfe zu entwickeln.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftsbes, 
v o n  H o e f e r ,  Generalmajor.

Die amtliche Wiener Meldung vom 17. Novem­
ber mittags lautet: Aus dem Bereich von Krakcm 
vorbrechend, nahmen unsere Truppen gestern die 
vorderen Befestigunaslinien des Feindes nördlich 
der Reichsgrenze. Im  Raume von Wolbrom und 
Prlrca gelangten die Russen zumeist nur in den 
Bereich unseres ArLilleriefeuers. Wo feindliche I n ­
fanterie angriff, wurde sie abgewiesen. Eines unse­
rer Regimenter machte 509 Gefangene und erbeutete 
zwei Maschmengewehrabteilungen. Der deutsche 
Sieg Lei KuLno äußert bereits seine Wirkungen aus 
die Gesamtlage.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabss, 
v o n  H o e f e r ,  Generalmajor.

Przemysl und KraLau sind versorgt.
Nach einem Wiener Telegramm sind die Festun­

gen Przemysl und Krakau so gut versorgt, daß sie 
viele Monate, ja ein Jahr, trotzen können.

Die Erfolge der Österreicher m Serbien.
Amtlich wird aus Wien vom 16. November ge­

meldet: Auf dem südlichen Kriegsschauplätze haben 
unsere siegreichen Truppen durch ihre hartnäckige 
Verfolgung dem Gegner keine Zeit gelassen, sich in 
seinen zahlreichen, speziell Lei Valjevo seit Jahren 
vorbereiteten befestigten Stellungen zu erneutem 
ernstlichen Widerstände zu gruppieren. Deswegen 
kam es auch gestern vor Valjevo nur zu Kämpfen 
mit feindlichen Nachhuten» die nach kurzem Wider­
stände unter Zurückraffung von Gefangenen gewor­
fen wurden. Unsere Truppen erreichten die Kolu- 
Lara, besetzten Valjevo und Obrenovac. Der Em­
pfang in Valjevo war charakteristisch: zuerst Blu­
men, doch nur zur Täuschung; dann folgten ihnen 
unmittelbar Bomben und Gewehrfeuer.

Eine amtliche Wiener Meldung vom 17. No­
vember ̂ besagt. Auf dem südlichen Kriegsschauplatz 
Laben unsere Truppen sich gestern bis an die Kolu- 
oara herangeschoben. diese auch schon mit Teilen 
überschritten, obwohl sämtliche Brücken vom Gegner 
zerstört wurden. I n  V a l j e v o ,  wo bereits ein 
höheres Kommando eingetroffen ist, wurde die 
Ruhe und Ordnung rasch hergestellt. Die Stadt ist 
von serbischen Truppen hart mitgenommen worden. 
Ein kleines KavalleriedeLachement machte gestern 
300 Gefangene.

Der KriegsberichterstaLter der „Neuen Freien 
reffe" meldet, daß die Serben nach dem Fall von 
aljevo sich zehn Kilometer weil in der Richtung 

auf Kragujeväe zurückgezogen haben. Um die neue 
Stellung Lebt ein neuer Kampf.

Der Kriegsksrrespondent der „Neuen Freien 
Presse" meldet: Feldzeugmeister Potiorek stellte be­
kanntlich die Beendigung der Operationen im 
Süden für den Anfang des Winters in Aussicht. 
Die Ereignisse der letzten beiden Tage erlauben die 
Annahme, daß sich die Hoffnung Po'twreks erfüllen 
wird.

Der Aufruf, den der Oberkommandant der öster- 
reiHisch-ungarischen ValkansLrcitkräfte Feldzeug- 
meister Potiorek an seine Truppen erlassen hat, 
lautet wie folgt:

Nach neuntägigen heftigen Kämpfen gegen einen 
hartnäckigen an Zahl überlegenen, in fast unbe- 
zwinglichen Befestigungen sich verteidigenden Geg­
ner. nach neuntügigen Märschen durch unwegsame 
Felsgebirge und grundlosen Sumpf, bei Regen, 
Schnee uno Kalte haben die tapferen Truppen der 
5. und 6. Armee die Kolubara erreicht und den Feind 
zur Flucht gezwungen, über 8000 Gefangene wur­
den m diesen Kämpfen gemacht. 12 Geschütze, 31 
Maschinengewehre und reiches Kriegsmateriäl er­
obert. Das Vaterland wird dieser Leistung seine 
Dankbarkeit und Bewunderung nicht versagen. 
Meine Pflicht ist es, die hervorragende Haltung 
aller Truppen voll anzuerkennen und allen Offi­
zieren und Soldaten der 5. und 6. Armee rm Namen 
des Allerhöchsten Dienstes wärmsten Dank zu sagen. 
Trotz des unter schweren Opfern und gewaltigen

bürgt dafür, daß wir die uns ge­
stellte Aufgabe auch siegreich zu Ende führen w'er-

P o t i o r e k .  Feldzeugmeister.
Der Kaiser hat folgendes Allerhöchste Hand- 

schrelben erlassen: Lieber Feldzeugmeister Potiorek! 
I n  zielbewutzte^ beharrlicher Durchführung wohl­
erwogener Entschlüsse ist es Ihnen im Verein mit 
der opferfreudigen, zähen Ausdauer und helden­
haften Tapferkeit Ih rer Truppen gelungen, ent­
scheidende Erfolge an der Drina zu erreichen und 
weithin in des Feindes Land zu dringen. M it 
hoher Befriedigung blicke ich aus meine, Ihrer viel- 
erprobten Führung anvertrauen BalLansrreitkräfte. 
Dankbarst geve ich meiner vollsten Anerkennung 
Ausdruck, indem ich Ihnen das MMtkrvcrdienst- 
kreuz erster Klasse nnt der KriegsLekoraLion ver­
leihe. Möge Gottes Segen Sie weiter geleiten auf 
ruhmvollen Bahnen. — Kaiser Franz Joseph hat 
die Einführung zweier neuer Klassen zu dem be­
stehenden MilrLärverdienstkreuz genehmigt. Feld­
zeugmeister Potiorek erhielt als erster das MiliLär- 
verdienstkreuz erster Klasse mit der Kriegsdeko­
ration. Das Militärverdienstkreuz erster Klaffe 
steht im Rang vor dem Eroßkreuz des Leopold- 
ordens.

Der Bürgermeister von W i e n ,  Wciskirchner, 
hat aus Anlaß der Siege der österreichisch-ungari­
schen Armee in Serbien die Bestaggung des R at­
hauses und sämtlicher städtischer Gebäude angeord­
net und an den Feldzeugmeister P o t i o r e k  ein 
Telegramm gerichtet, in dem er die Freude der 
Stadt Wien über die glänzenden Erfolge der tapfe­
ren Südarmee aussprrcht und den heldenmütigen 
Söhnen Österreich-Angarns sowie ihren aenialen 
Führern im Namen der Stadt Wien die herzlichsten 
Grüße entbietet.

Vom türkischen Kriegsschauplatz.
Der Telegrammwechsel Zwischen Kaiser Wilhelm 

und dem Sultan.
Kaiser Wilhelm hat an den Sultan Agende 

Depesche gerichtet: I n  dem Augenblicke, wo Ich das 
Vergnügen habe, im Hauptquartier Meiner tapfe­
ren Armeen drei Prinzen aus der kaiserlich osmam- 
schen Familie zu empfangen, lege Ich Wert darauf, 
Eurer Majestät Zum Ausdruck zu dringen, daß Ich 
volles Vertrauen in den Erfolg Unserer Armeen 
habe, die sich vereinigt haben, um mit gleichen Zie­
len Mr Recht, Freiheit und Gerechtigkeit zu 
kämpfen.

Der Sultan erwiderte mit folgendem Tele­
gramm: Der außerordentlich wohlwollende Em­
pfang, dessen Gegenstand Meine Neffen seitens 
Eurer Majestät bei ihrer Ankunft im Hauptquar­
tier der tapferen kaiserlichen Armeen waren, ist ein 
Zeichen der kostbaren Freundschaft Eurer Majestät 
M ir gegenüber, sowie ein deutlicher Beweis der

in dem gleichen Ge- 
...» des Vertrauens. Ich be- 
Majestät aus diesem Anlaß Mei­

nen lebhaftesten Dank auszuwrechen, und Ich lege 
Wert darauf, Eurer Majestät Meine größte Be­
wunderung für die großartigen Heldentaten Ih rer 
Armeen und Flotten zum Ausdruck zu bringen. Es 
ist M ir ein großes Vergnügen, Eurer Majestät zur 
Kenntnis zu bringen, daß Meine tapferen Armeen 
nach Lluiiaem Kampfe die russische Armee voll­
ständig geschlagen haben und sie siegreich verfolg n . 
Ich erblicke in diesem ersten Siege Meiner Armeen 
gern ein gutes Vorzeichen für den endgiltiaen Er­
folg Unseres gemeinsamen Zieles und hege die feste 
Zuversicht, daß mit Hilfe des Allmächtigen diesem 
Siege bald größere Siegs Unserer verbündeten 
Heere auf drei Kontinenten wie auch auf allen 
Meeren folgen werden.

Zur Kriegslags rm Kaukasus
teilt der GenrralstaS der russischen Kaukasus-Armer 
mit: Nach einer Reihe von Kämpfen in der Gegend 
von KoprikseL haben unsere vorgeschobenen Trup­
pen endgiltig die Gruppierung der feindlichen 
Hauptkräfte festgestellt. Da in oen letzten Tagen 
beträchtliche türkische Verstärkungen an der Küste 
Lei Edynskala, Erzerum und Trapezunt angekom­
men sind, ziehen sich unsere Vsrtruppen unter 
Kämpfen in ihnen bezeichnete Gegenden zurück. 
Türkische Versuche, den Hügel Khaneffouk, den wir 
ihnen vorbe? abgenommen hatten, wi-^derzunehmen, 
sind gescheitert. Die anderen russischen Truppen- 
aSLeilungen hatten keine Kämpfe von Bedeutung.

Die Vorbereitungen D r den Aufstand in Egypieir.
Das Konstantinopeler B latt „Turan" erfährt: 

Da die egpptischen Liberalen trotz der Maßnahmen 
der Engländer schon seit langer Zeit alle Vorbe­
reitungen für einen allgemeinen Ausstand getroffen 
haben, wird dieser sofort beginnen, sobald dre Nach­
richt von der Verbindung des heiligen Krieges nach 
Egnpten gelangen wird. Die englischen Truppen 
in Egypten reichen nicht hin, einen solchen Aufstand 
zu unterdrücken. Die Bevölkerung des Sudans hat 
sich bereits erhoben und dringt gegen Norden vor. 
Dre eingeborenen egyptischen Offiziere und Trup­
pen, die nach Sudan verschickt worden sind, werden 
sich der Bewegung anschließen. Andererseits nähern 
sich die Senussi der Grenze Egyptens.

Der heilige Krieg nicht gegen das Christentum 
gerichtet.

Das Könstantinopeler B latt „Terdschuman-i- 
HaMaL" warnt vor der falschen Auslegung, welche 
die TripleenLente verbreiten könnte, daß nämlich 
der heilige Krie^ gegen das Christentum prokla­
miert worden sei. Das B latt hebt hervor, daß 
wahrend der Kundgebungen vor der Fatih-Moschee 
wie auch in den Straßen an der Seite des Roten 
Halbmondes die Fahnen Österreich-Ungarns und 
Deutschlands flatterten, zweier Mächte also, deren 
eine katholisch und deren andere die Wiege des 
Protestantismus sei. Auch untersage der Fetwa 
ausdrücklich den muselmanischen Untertanen der 
TripleenLente und deren Helfershelfern, sich am 
Kriege gegen Deutschland und Österreich-Ungarn zu 
beteiligen, womit gesagt sei, daß es sich nicht um 
einen Krieg gegen das Christentum, sondern um den 
Kampf gegen jene handle, die den Islam  ausrotten 
wollen.

Die türkischen Staatsangehörigen in Rußland.
Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus Stock- 

holm: Dem Petersburger „Rutsch" zufolge werden 
die türkischen Staatsangehörigen in Petersburg 
nach dem Gouvernement Tamvow verschickt. Die 
Zustcherung, sie dürften binnen Wochenfrist Ruß­
land verlassen, wurde gebrochen.

* »
*

Die japanischen Truppen in Tsmgtau.
Das Reutersche Bureau meldet aus Tokio vom 

1b. November: Die japanischen Truppen sind in 
TsinaLan eingerückt.

Ein Zweites australisches Bataillon D r den 
Äuslandsdierrjt.

Das Reutersche Bureau meldet aus Melbourne 
vom 16. November. Der Verteidigungsminister hat 
mitgeteilt, daß ein zweites Bataillon Infanterie 
für oen Auslandsdienst gebildet werden soll.

Der VurenaufsLand.
Amtlich wird aus Kapstadt gemeldet: Komman­

dant V i s s e r  nahm 17 Buren zwischen Varyburg 
und Marigobo gefangen. Kommandant D e b e e r  
nahm ein Kommando von 56 Mann und 70 Pfer­
den in der Umgegend von SchweiZerreneke gefan­
gen. Auf beiden Seiten zwei Leichtverwundete.

*

Eine neue, stärkere „Emden".
Auf das Beileidstelegramm der städtischen 

Kollegien von Emden an den Kaiser aus Anlaß 
des Unterganges der , Emden" hat der Kaiser fol­
gende Antwort gesandt:

..Großes Hauptquartier, ZivilkabmeLL, 15. No­
vember. Herzlichen Dank für Ih r  Beileidstele­
gramm anläßlich des betrübenden und doch so 
heldenhaften Endes meines Kreuzers „Emden". 
Das brave Schiff hat auch noch im letzten Kampfe

deren Bug das Eiserne
Kreuz angebracht werden soll zur Erinnerung an 
den Ruhm der alten „Emden".

W i l h e l m  l. R."

Eine Ansprache des Königs von Bayern.
Bei Besichtigung einer Abteilung WehrLras 

schüler- die der Reichstagsabgeordnete Major D

,v . Calker dem König Ludwig vorführte, hielt der 
§ König nach dem „Lokalanz/' folgende Ansprache: 
Der Krieg wird noch lange dauern. Aber wir wer­
den nicht ruhen noch rasten, bis der Feind aus dem 
Felde geschlagen ist und wir einen Frieden haben, 
der uns auf Lange Zeit vor Überfall sichert. Ih r  
bereitet euch vor auf den Krieg. Vergeßt aber dar­
über eure bürgerlichen Pflichten und eure Studien 
nicht, denn un-ere Erfolge waren nur dadurch mög­
lich, daß wir in der schule eine Bildung erreicht 
haben, wie sie in keinem Lande der Welt möglich 
ist. Vertraut auf Gott. Vertraut auf unsere brave 
Armee und tut eure Schuldigkeit. Gott befohlen.

Bulgarien und Serbien.
Einer Meldung der Wiener „Südslawischen 

Korrespondenz" aus S o f i a  zufolge veröffentlicht 
das bulgarische Regierungsblatt „Narodni Praw a" 
nachstehende Erklärung: Wir erfahren, daß in Sofia 
serbische Abgesandte eingetroffen sind, um Verhand­
lungen über irgendwelche Konzessionen an Bul­
garien auf der Basis der Abtretung des linken 
Wardarufers und der Anerkennung der nationalen 
kirchlichen Rechte der Bulgaren in Mazedonien zu 
pflegen. Wir zweifeln daran, daß diese Abgesand­
ten Glück haben werden, weil Bulgarien und die 
bulgarische Regierung mit derlei unbedeutenden 
Zugeständnissen nicht befriedigt werden können.

Politische Ta;;esschau.
Der KrregsuachtWgclreLrt. 

der dem am 2. Dezember Mammentretenden 
Reichstag vorgelegt werden soll. wird wiederum 
5 Milliarden betragen. Es handelt iich, wie 
schon mitgeteilt, nur um die Zustimmung des 
Reichstags zu der Vorläge, die den Kriegsbedarf 
bis Ende März 1915 sichern soll. Es bedeutet 
nicht, dag die Regierung den neuen Kredit sofort 
oder in naher Zeit in Anspruch nimmt. Air 
eine neue Anleihe wird vorläufig nicht gedacht.
Die Reichstagsrrfatzwahl in Mannbaim Land.

Bei der am Dienstag ftattaefumdenen 
Reichsiagsersatzwühl im 11. badischen Reichs- 
tagswahlkretse Mannheim (Lands—Weinheim- 
Schwetzingen wurde für den am 4. September 
bei Baccamt gefallenen Reichstagsabaeordneten 
Dr. Ludwig Frank der sozialdemokratische Kan­
didat Redakteur der Mannheimer Volksstimme, 
Oskar Geck mit 11574 Stimmen gewählt.

Der elfah-kothringifche Landtag 
ist durch kaiserliche Verordnuna am Montag 
geschlossen worden. Er war bis zum 17. Novem­
ber vertagt worden, hätte also am Dienstag 
seine Arbeiten wieder aufnehmen müssen.

Die österreichische KrisgsauleiSe.
Die Wiener Blätter melden, dak bereits am 

ersten Tage für die Subskription der Kriegsam  
leihe über eine halbe Milliarde gezeichnet 
wurde, was als glänzendes Prognostikon für den 
Erfolg bezeichnet werden kann.

Zeh» Milliarden englische Kriegsanleihe.
Die „Daily News" ersährt. die Regierung 

beabsichtige, eine Kriegsanleihe in Nähe von 
50V Mist. Pfund Sterling herauszubringen, die 
in zwei gleichen Teilen emittiert werden fall.

Zm englischen Unterhaus« 
erinnerte Premierminister Asqurth bei E in­
bringung der K r e d i t v o r l a g e  v o n  225 
M i l l .  P f d .  S t e r !. daran, dak am 8. August 
lO O  M ill. Pfund bewilligt worden seien; dies« 
seien teils für die Kriegsführuna. teils für die 
Sicherung der Leben-smittelocrsorguna und zur 
Fürsorge für die Flüchtlinge ausgegeben 
worden. Von den neuen Kredite»- Wirten zehn 
Millionen an Belgien und 800 000 am Serbien 
als bis zum Ende des Krieges unverzinsliche 
Darlehen überwiesen werden, die britischen Ko­
lonien. d-ie unter- normalen Umständen sich mit 
Anleihen an den Londoner Geldmarkt gewen­
det haben würden, sollten dieser Notwendigkeit 
durch die Rcichsregierung überboben werden, 
welche ihnen Anleihen in Höhe von 30 250 000 
Pfund verschaffen werde. Zum Sckiluk besprach 
Asguith die Kriegskosten und sagte, diese belie­
bn sich gegenwärtig auf 200 000 bis eine 
M illion täglich; in wnbetracht der enormen 
Ausdehnung der Operationen und anderer Er­
wägungen sei das nicht Lbertr'eb«>n viel, und er 
könne auch keine Hoffnung dafür eröffnen, daß 
die tatsächlichen Ausgaben sich vermindern 
würden. — Das Unterhaus nahm nach kurzer 
Debatte einstimmig die B ill zur BewiM guig  
eines K r e d i t s  von 225 Mikl. Pfund Sterling  
am- und ermächtigte die Regierung, eine 
z w e i t e M i l l  l o n M a  a n unter die Waffen 
zu rufen.

König Peter im Sterken.
Die „Deutsche Tageszeitung" erfährt aus 

Braila: Der Arzt des serbischen Königs. Dr. 
Limba, erklärte einem Journalisten-. König 
Peter liege im Sterben. Sein Ableben sei täg­
lich zu erwarten.

Aus Albanien
meldet die „Agence d'AtlM es": D ie aus der 
Gegend von Koritza geflüchteten Muselmanen 
kehren in Masten in ihre Heimat zurück. In  
Kurmely wurde ein griechischer Soldat von 
einer albanischen Bande getötet.

Aus Griechenland.
Nach einer Athener Meldung der ..-Frankfur­

ter Zeitung" hat Ministerpräsident Vemizelos 
in der K a m m e r  mitgeteilt, dafi außer dem 
von F r a n k r  « ich der griechischen Regierung 
gewährten V o r s c h u ß  v o n  20 M i l l i o n e n  
F r a n k s  auch die zweite Rate der 250 M ill.- 
Anleihe auch der e n g l i s c h e  Geldmarkt der



Regierung 40 M i l l i o n e n  F r a n k s  zur 
Verfügung gestellt hat. Es sollen dam it die auf 
englischen Werften, in  Bau befindlichen griechi 
scheu Kriegsschiffe fertiggestellt werden. Das

78. Verlustliste. s —- (Abendmusi? zum Gedächtnis der  
' V e r s t o r b e n e  n.) Wi e alljährlich, so findet auch

Unteroffizier Edwin Krüger-Culmses — leicht in diesem Jahre am Totensonntag in der a lt 
mundet; Reservist W lad irlaus RutLowski-Kieiu städtischen Kirche eine Abendmusik zum Gedächtnis

Leutnant W il-  der Verstorbenen statt, die anstelle des Predigt-
verwundet.
Lausen, Kreis Thorn, — vermißt;

B u d g e t  für 1915 verzeichnet fü r Ausgaben Helm Schwar tz-Thornlei cht  verwundet; Reservist gottesdienstes tr it t  und um 6 Uhr abends beginnt. 
450 M illionen , davon 226 M illion en  fü r Heer A ^ r t  Page-Thorn^^ vernüßt; ^Musketier Erich  ̂Das ProgrE^m
und Flotte.

D e u t s c h e s  r t t r l c h .
B e ttln , 13. November l!>14.

—  Der Oberkommaadirrcnde in  den Marken 
Generaloberst Exzellenz von Kessel, bat aus An 
last des großen Sieges, den Generaloberst von 
Hindenburg in  Polen erfochten hat. angeordnet, 
daß in  B e rlin  und der Provinz Brandenburg 
heute in  allen Schulen der Unterricht ausfüllt. 
Die Schulleiter haben statt dessen Feiern aüzu 
halte«, in  denen auf die Bedeutuna des Sieges 
hingewiesen w ird.

—  Das Oberkommando in  den Marken te i lt  
m it, daß die fü r Sonntage erteilte Genehmi­
gung zur Herausgabe von Zeitungen und zum 
Stvatzenyandel m it Zeitungen fü r den Bußtag 
und das Totenfest keine Geltung hat. M it  
Rücksicht auf den Ernst der gegenwärtigen 
KriegszsiL und auf die religiösen Emvriadungen 
weiter christlicher Dolkskreise w ird  ?'>r beide 
Tage eine E rlaubnis zum Drucke vo« Zeitungen 
grundsätzlich nicht e rte ilt werden.

s—- Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine 
königliche Verordnung bfetr. B ildung von Ge­
nossenschaften zur Bodenverbesseruag von 
M o o r , Heide- und ähnlichen Ländereicn vom 
7. November 1914. Ferner veröffentlicht der 
„Reichsanzeiger" eine kaiserliche Verordnung 
betr. die Wahlen zu den Tierarztekammsrn. Die 
Neuwahlen werden b is  zum November 1915 
hinausgeschoben.

—  Aus Veranlassung und in  Anwesenheit 
der Krön,Prinzessin w ird  am Montag Nachmittag 
im  Deutschen Opernhaus in  Charlottenburg 
eine Aufführung der Operette „Der Feldpredn 
ger" fü r die in  der Genesung befindlicher 
Krieger der unter der Obhut der K rön 
Prinzessin stehenden B erliner Lazarette statt 
finden. I n  der großen Pause soll den verwun 
beten Kriegern in  der Wandelhalle der Nach 
mittagskaffee gereicht werden.

—  Die Ersatzkommission der Aushebu.rgsbe 
zirke B e rlin  hat unter dem 11. November fol 
gsnds Bekanntmachung erlassen: ..Diejenigen 
jungen Männer, welche in  dem Zeitraum  vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1895 aeborcn sind. 
haben sich zur Vermeidung von Nackteilen und 
Weiterungen m it Geburtsscheinen, welche von 
den Standesämtern kostenfrei ausgehändigt 
werden, zu versehen. Der Zeitpunkt d"-- die An 
Meldung e-n zur Nekrutierungsstaminrolle w ird 
in  der zweiten Hälfte des M onats Dezember 
d. bekannt gemacht werden."

München, 17. November. Der kommandie­
rende General des ersten bayerischen Armee 
korps hat hat einen Erlaß veröffentlicht, der sich 
gegen Gehaltskürzungen und Lohnminderungen. 
insbesondere gegenüber Heimarbeiterinnen, 
richtet und zur Hintenhaltung eines derartigen 
gemeingefährlichen Gebahrens strenae Zwangs 
maßregeln in  Aussicht stellt.

Provinzinlnachrichten.
Danzig. 17. November. (Tragisches Hinscheiden.) 

Heute Borm ittag gegen 10 Uhr schoß sich mitten 
»uz dem M arkt im Stadtgebiet ein besser gekleide­
ter. in den 50er Jahren stehender M ann m it einem 
mevolocr in die Herzgegend. Im  Sanitätswagen 
wurde er nach dem Stadtlazarett gebracht, wo 
ledoch nur der bereits eingetretene Tod festgestellt 
werden konnte. Es bandelt sich bei dem Unglück 
Uchen augenscheinlich um einen ostprcußischen 
Flüchtling aus R agnit: Papiere, die er bei sich 
rrua, lauten auf den Namen Ezieszewski. Was ihn 
werden ^  getrieben, konnte bisher nicht festgestellt

- r  Argenau. 16. November. (Feuer) brach, jeden- 
M lls msolge von Unvorsichtigkeit, in einem aus dem 
<mhilhos stehenden Personenwagen, der als Wachr- 
raum für hier stationierte Soldaten benutzt wurde 
aus. Zwei in dem Magen schlafende Soldaten 
Inn ren  sich nur m it Mühe retten. Eine Anzahl 
Patronen kam zur Explosion, was anfangs einige 
Aufregung unter den Bewohnern hervorrief, da 

Schüsse zu hören glaubte. Der Wagen brannte 
vollständig nieder; eine Verkehrsstörung trat 
urcht ein.
n Hohensalza, 15. November. (Das Direktorat des 
^ehrerinnenseminars in Hohensalza) ist dem Semi- 
"ardirektor Konopka verliehen worden.

Znsterbrrrg, 17. November. (Der Landrat des 
Greises Jnsterburg bleibt auf seinem Postentt 
^andrar Overweg veröffentlicht in einem Extra- 
^ a t t  des Jnsterburger Kreis- und Anzeigenblattes 

Bekanntmachung: . . Ich bleibe unter
,,>;EN Umständen auf meinem Porten und werde 
s 'V  bemühen, die Kreiseingesessenen, die den M u t 

m it m ir zu bleiben, nach Möglichkeit zu 
schützen. Ich erwarte, daß die Bleibenden mich 

korrektes Verhalten gegenüber den 
südlichen Truppen unterstützen. Insbesondere er- 

*ch das von denjenigen, die ich bei einer 
Invasion, sofern der Gemeinde- oder

geflohen ist, m it polizeilichen Funk- 
ausstatten werde." — Hoffentlich folgen die 

ew ",n^- Gutsvorsteher dem Beispiel desvemeinde-
^andrats!

und

17. November. (E in Verbreiter unwahrer 
w  Abmeldungen) ist von dem K r i e g s g e r i c h t  
ein» st/eng bestraft worden. Es handelt sich

Stürm et aus Gillanden. Er hatte 
rzuch dre Bevölkerung m it allerlei Behauptungen 

sick Vordringen der Russen beunruhigt, die
..frei erfunden herausstellten. E r muß seine 

"M rvatzigke it m it drei Monaten Gefängnis büßen.

Tornow-Thorn-Mocksr — schwer verwundet.
Znjanterie-Negiment N r. 61, Thorn.

Hanprmann Georg Lehmann verwundet; 
Kriegsfre iw illiger Ernst Luckow-Thorn — Lot; 
Unteroffizier Rob. Karsten-Preetz, Kreis Schlawe, 
— verwundet, tu t wieder Dienst; F re iw illiger 
Johann WffchnewsU-Lulmsee, Kreis Thorn, — ver­
wundet; Fahnenjunker Unteroffizier Kohlmann- 
Saßleben, Kreis Kalau, - -  leicht verwundet: 
Fahnenjunker Unteroffizier-SLellvertreter Hans 
Bütow-Stotp i. P. — leicht verwundet: Vizefeld- 
webe! W ilhelm  Schönbaum-Dodrin, Kreis Flatow, 
- -  schwer verwundet; Unteroffizier d. N. A rrur 
Perlitz-Steinfließ, Kreis Neustadt, — tot; Unter­
offizier K ar! KuLschle-Wobesde, Kreis Stolp, — 
schwer verwundet; F re iw illiger Ju lius  Luksth- 
Lhorn — vermißt; F re iw illige r Franz K la r- 
kowski-Thorn — vermißt.

7d. ver!»st!lste.
Füsilier W alter V lum-Thorn — vermißt; Gre­

nadier A rtu r Kuhnau-Thorn — leicht verwundet; 
Wehrmann Nich. Hohenhau-WUramsdors, Kreis 
Thorn, - -  schwer verwunde:; Musketier Paul 
Wolsf-Gramtschen, K reis Thorn, — leicht verwun­
det; Unteroffizier Fritz Neumann-Papau, Kreis 
Thorn, — Leicht verwundet; Reservist Ignatz Pie- 
traszinski-BrowLn'a, Kreis Thorn, — leicht ver­
wundet; Gefreiter W ladislaus Zietack-Papau, Kreis 
Thorn, —- schwer verwundet; Vizefeldwebel Waz- 
law Szupryczynski-Thorn-Mocker — leicht ver­
wundet; Reservist P aul Kaminski-Klein Wibsch, 
Kreis Thorn, — vermißt; Reservist Heinrich 
Wegner-Neubruch, Kreis Thorn, — schwer ver­
wundet; Reservist Valentin Lowimi-Seglein, Kreis 
Thorn, — leicht verwundet; Musketier W alter 
Löffler-Thorn — tot.

Berichtigung früherer Verlustlisten.
Reservist Ju liu s  Lewandowski-Thorn — bisher 

vermißt, krank in die Heimat entlassen.

elvortrage auf. I n  den Dienst der 
l l t  Frau Helene D avitt, Herr

V o t a i n a m i c h l k n .
Lhorn, 19. November 19!4.

— ( D e r  But z  - u n d  B e L L a g )  ist, wie immer 
in Zeilen schwerer Not. die beten lehrt, auch ln 
Thorn in ernsten Formen begangen worden. Die 
Kirchen waren gefüllt, und ein religiöser Hauch 
durchdrang spürbar alle Stätten des Verkehrs: 
auch das trübe Bußragswetter stimmte zu stiller 
Einkehr. Zum BußtagsLonzerl, der Fortsetzung des 
Gottesdienstes in der Kunst, drängten so viele, daß 
die große GarnisonUrche nicht Plätze genug für 
alle bot.

— ( A u f  d e m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )
ist aus unserem Osten: der Oberleutnant und
Kompagnieführer D u b o i s  vom Landwehr-- 
Jnfanterie-Regiment N r. 61 in  Graudenz. An 
seiner auf dem Kriegsschauplätze in  Frankreich er­
littenen Verwundung ist gestorben der HUfsrichter 
beim Amtsgericht Komtz, Genchtsajsessor E r ic h  
M e i ß n e r ,  Leutnant der Reserve und R itte r des 
Eisernen Kreuzes. Ferner ist auf dem Felde der Ehre 
gefallen Oberleutnant E rn s t  W  o l ff-B rom de rg . 
Obwohl erst seit etwa einem Ja*"-"

' ' Ä se
M u -„ahre

arbeiter unserer Zeitung, hat er durch seine Heimat- 
rtträae „Aus demi Enlmer Lar

einem 
er dui

geschichtlichen Beiträge „Aus dsn» Lülmer Lande",
die von eingehendem Quellenstudium zeugten, die 
Wertschätzung des LeserLrelses der „Presse" gefun­
den, sodaß sein Verlust, der schwer zu ersetzen, von 
weiteren Kreisen Lief vedauert werden wird. Der 
Verewigte, Leutnant a. D., war bei Ausbruch des 
Krieges wieder in das Hser eingetreten, zum Ober­
leutnant befördert und hatte in den Kämpfen um 
den Äserkanal das Eiserne Kreuz erworben; am 
12. November wurde er durch einen Schuß in die 
Lunge LödUch verwundet. — Ferner sind gefallen: 
der Portepeenihnnch H a n s  W a g n e r ,  Sohn des 
M ajors und Bataillonskommandeurs im Jnf.-Regt. 
von Vorcke Nr. 21 Wagner bei einem Sturm auf 
Korobrec (Suw alki), und der Kriegsfreiw illlge 
M i e c z y s l a w  V a r t k i e w i c z  aus Thorn vor 
Warschau.

-  ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Be­
fördert: zum Hausmann der Oblt. K i e n  äst der 
Landwehr-Feldartillerie 2. Aufgebots (1 Hamburg), 
jetzt beim 2. Bata illon des Frrßarüllerie-Negimerns 
Nr. 11; zum Oberleutnant der Leutnant D i e d e -  
r i chssn  der Landwehr a. D. ( I  Hamburg), Zuletzt 
in der Landwehr-Feldartillerie 2. Aufgebots, jetzt 
im 2. B ata illon des Futzartillerie-Reaimenrs 
Nr. 11; zu Leutnants der Reserve We t z e t ,  Vize­
feldwebel iReutlingen), jetzt im 2. B ata illon des 
Fußartillerie-Regiments N r 11, Vizewachuneister 
v o n O h ! sen (1 Hamburg), jetzt im 2. Bata illon 
des Fußartillerie-Regiments N r. 11, VizewachL- 
meister B e e r  m a n n  (Thorn) des Feldartillerre- 
Nogiments Nr. 38.

-  ( K i r c h e n k o n z e r t . )  Das Konzert, welches 
der königliche Musikdirektor Herr Fritz Ehar am 
Abend des Bußtages in der Garnizonkirche ver­
anstaltete, erfreute sich eines so starken Besuches, 
daß alle Räume der Klrche bis auf den letzten Platz 
gefüllt und überfüllt waren Und dem entsprach 
der künstlerische Erfolg, da das Konzert, dank der 
M itw irkung hervorragender Solisten wie des ersten 
Tenor vom Stettiner Stadtcheater Herrn Frrtz 
Dreher und des Berliner Oratoriensängers Herrn 
Dr. Moser, sowie unserer einheimischen Kräfte Frau 
Professor Marks und Fräulein K arla  (äopran), 
Herrn Obermusttmeisters Böhm, des KonzerLgcbers 
und der Thorner Liedertafel, in mst jeder Nummer 
des Programms eine gediegene, schöne Leistung aus­
wies. „E in  geistlich Abendlied" (Männerchor), die 
A rie  aus dein „AleranderfesL" von Haende! (Dr. 
Moser). „Se i getreu bis in den Tod" aus „P au lus" 
lHerr Dreher), das Arrow für Cello von Haendel 
lHerr Max Bohm), das.Jntermezzp für Orgel von 
Nheinberger (Herr Fritz Char) und das Duett 
„Denn in seiner Hand", das waren musikalische 
Gemmen, die. wenn nicht immer an sich, stets durch 
feinen und feinsten Schliff des Vortrages entzückten, 
und der Beschluß des Konzerts, die Schubertjche 
Komposition „D ie Allmach." für Tenorsolo (Herr 
Dreher), Männerchor und Orgel zeigte d.ese gleich­
sam in einem prächtigen Mosaik. Für wen das 
Konzert mehr eine Dankfeier für die Abwendung 
der Ruffengefahr gewesen, der w ird  in der Haendel- 
schen A rie und mehr noch in der A rie aus „P au lus" 
den Text für diese Feier gefunden haben 
dich nicht, ich bin bei d ir !"

tette und Or^
Sache haben sich geste ,
Fritz Dreher (Tenor vom Stadtthcater in S te ttin ), 
das Thorner DirigenLenquartett, der altstädtische 
Kirchenchor. E in E in trittsge ld  w ird  nicht erhoben, 
dagegen werden fre iw illige  Gaben für die National- 
stiftung gesammelt.

— (W  e i h n a c h L e n  i m  F ? ld e .)  Der Aufruf 
des vaterländischen Frauenvereins zur Spende von 
Wcihnachtsgabcn für unsere Truppen w ird auch in 
Thorn nicht unerhört verhallen und hat auch bereits 
einigen Erfolg gehabt. Auch der hiesige Zweig- 
verein hat, wie aus den wiederholten Aufforderun­
gen in der Presse bekannt, Sammelstellen in unserer 
Stadt errichtet, und zwar werden Weihnachtsgaben 
entgegengenommen von Frau Kommerzienrai 
Dietrich. Vreitestraße 35, Frau Oberbürgermeister 
Dr. Hasse, Brombergerstraße 361, Frau Bürger­
meister SLachowitz, Brombergerstraße 8 I I ,  und 
Frau Geh. JustizraL Trommer, Altstadt. M arkt 16 1. 
Die Weihnachtsgaben werden bis 1. Dezember er­
beten, damit die Bescherung rechtzeitig zum Feste 
erfolgen kann, da sowohl die Zusammenstellung von 
Gaben zu einem „JuM app" für die einzelnen 
Krieger wie die Postbeförderung einige Zeit in 
Anspruch nimmt. Recht erwünscht wäre es, wenn 
auch in Thorn der Anregung Folge gegeben würde, 
gleich fertige, in Verpackung und Gewicht vorschrifts­
mäßige WeihnachLskrstch'en, als Gabe für die ein­
zelnen Krieger, in den Sammelstellen aufgegeben 
würden. Wer die Angehörigen des In fan te rie - 
Regiments Nr. 176 besonders zu bcdenken wünscht, 
das auf seinen Wunschzettel für Knecht Ruprecht 
an erster Stelle Rum, Zigarren und geräucherte 
FLeffchwaren gesetzt hat, möge seine Gaben bis zum 
10. Dezember Leim Ersatzbataillon 176 in Thorn 
einreichen.

— ( F r a c h t e r M ä ß i g u n g  f ü r  K a r t o f f e l -  
s t ä r k e m e h l ,  z u r  B r o t b e r e i t u n g  b e ­
s t i mmt . )  Der Ausnahmetarif für Kartoffeln 
frisch, gedörrt oder getrocknet vom 22. August 1914 
ist m it sofortiger E in igkeit bis auf weiteres, läng­
stens für die Dauer des Krieges, auf Kartoffel- 
stärkemehl, zur Vrolbermtung bestimmt, im Verkehr

gedehnt. Bedingung ist, daß als Empfängerin im 
Frachtbrief die TrockemKarLoffel-Verroertungs- 
gesrllschaft m. b. H. angegeben wird.

— ( D e r  P o l  i z e i b e r t c h t )  verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

— ( Ges u n d e n )  wurden eine Zigarrent-asche 
m it In h a lt und ein Fahrrad.

— ( P e r s o n a l i e n  L e i  d e r  J u s t iz . )  Der 
M litü ra n w ä rte r Friedrich W inter aus Thorn hat 
am 9. d. M ts. die GerichLsvollzieherprüsung be­
standen.

—- i Ans dem h e u i i  ge n V i e h m a r ? L) waren 
30 Schlachtschweine und 36 Ferkel cmsgetneben. Gezahlt 
wurden sur Schweine, fette Ware 44—48 Mark, magere 
Ware 43 -44  Mark. Im  Schl acht hose wurden ge* 
zahlt für gute Ware 49—5L Mark, Stecher 38—42 Mark 
pro 50 Kilogramm Lebendgewicht. Läufer kosteten 50 
bis 60, Ferkel 18-27 Mark das Paar.

Sammlung zur üriegswohlsahrts- 
pslege in Thorn.

Es giiinei! mittler ein:
Sammeljielle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Vreitestraße 35: Turnverein Thorn IV  30 Mark, 
mit den bisherigen Eingängen zusammen 
10 989,64 Mark. -  Außerdem an Liebesgaben von: 
Frau Czsnse 4 Paar Strümpfe, 2 Paar P u ls ­
wärmer; übnngslchule des evangelischen Lehrer­
seminars 10 Leibbinden, 1 Paar Pulswärmer; 
Schule Oitlotschin ö Paar Strümpfe, 4 Paar P u ls ­
wärmer; Olga Zibrow 'us, Frau Gcrlach und Frau 
Gärtner je ein Weihnachispaket für die Soldaten.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel- 
üellen gern entgegengenommen.

»
Frau Lehrer Schröder-Luöen Hai dem Festungs- 

lazarett V an Liebesgaben überwiesen: 5 Flaschen 
Fruchtsaft, 2 Kilogramm Wurst, 2 Hähne (Frau 
Kessel), 2 Mandel Eier (gesammelt durch Schul­
kinder der Schule Luden, Kreis Thorn).

MnnttistfallitikS.
( E i n  D i e b s t a h ! a n  K u n s t w e r k e n )  

von außerordentlicher Bedeutung wurde in  der 
Nacht auf Freitag in  der früher dem Kunst- 
sammler Pokt-i Pvzzoli, jetzt dem Fürsten T r i-  
vulzi gehörigen M lla  in  Sän Giovanni 
bei Bellagio verübt. D ie Diebe schnitten etwa 
30 B ild e : berühmter Meister aus den Rahmen 
und stahlen viele andere Kunstsachen aus 
Bronze, Elfenbein und massivem Golde.

( C a i l l a u x  zu A r r e s t  st r a r e  v e r ­
u r t e i l t . )  W ie aus P a ris  gemeldet w ird, ist 
der frühere M in ister Caillaux, der letzt Ober- 
zahlmcister in  der Armee ist, wegen unerlaubter 
Entfernung von der F ron t zu 14 Taaen Arrest 
ve ru rte ilt worden. Caillaux hatte sich ohne 
Urlaub nach P a ris  beg ben,

( E i n e  b r a v «  T a t  e i n e s  i t a l i e n i ­
sch e n K  a p i t ä n s.) I n  i-er M e i n u n a ,  deutsche 
Reservisten könnten auf neutralen Sckilfcn nach 
neutralen Häfen fahren, schifften sich in Buenos 
A ires 50 Deutsche auf dem italienischen 
Dampfer „E a r ib a M " ein. Vom englischen 
Kreuzer verfolgt, lie f dieser m it Volldam pf am 
29. Oktober Las Palmas an. Der englis-ge 
Kreuzer „Amph!trit>§" kam darauf dreimal in 
den Hafen und fuhr wieder ab. Bei der Abfahrt 
würfe „G ariba ld i" am folgenden Taae oon der 
„A m ph itritS " verfo lgt. E r drehte daher um 
und landete die deutschen Passagiere. - -  E in  
Bravo dem tapferen italienischen Kavitän!

Gedankensplitter.

............ Man kann nicht allen helfen,
„Fürchte herzige, und — h ilf t gemein

sagt der Eng- 

Marie von Ebner-Eschenbach.

Neueste Nachrichten.
Sperrung des russischen Hafens Libau.
B e r l i n ,  19. November. Amtlich. Am 

17. November haben Teile unserer Ostsee­
streitkräfte die E in fah rt in  den Libauer 
Hafen durch versenkte Schiffe gesperrt und 
die m ilitärisch wichtigen Anlagen beschossen, 
Torpedoboots, die in  den Jnnenhafen ein­
drangen, stellten fest, daß feindliche Kriegs» 
schiffe nicht im  Hafen waren. Der stellver­
tretende Chef des Admiralstabes, Behncke.

Rätselhafter Untergang eines
Kohlendampfers.

T r i e f t ,  19. November. Der kleine 
Kohlendampfer „Iose fine" der Austro-ameri- 
kanischen Gesellschaft» der von Arsa in  Jstrien 
m it einer Kohlenladung nach T rie ft unter­
wegs war, ist gestern Nachmittag auf der 
Höhe von P o la  gesunken. Von der 12 M ann  
zählenden Besatzung sind 6 gerettet worden, 
einer w ar tot, die übrigen werden vermißt. 
D ie Ursache des U nfa lls  ist unbekannt.

Beschießung von L ibau und Trapezunt.
P e t e r s b u r g »  18. November. E in  

Bericht des Admiralstabes besagt: Gestern 
Morgen erschien ein deutsches Geschwader, 
bestehend aus zwei Kreuzern, mehrere» 
Dampfern und 16 Torpedobooten, vor L ibau. 
D ie Deutschen beschossen die S tad t und den 
Hafen von neuem, wodurch mehrere Brand» 
hervorgerufen wurden. —  Am  gleichen Tage 
näherte sich früh morgens die russische 
Schwarzmeerflotte den Türken Lei Trapezunt 
und beschoß Forts  und Kasernen, was an der 
Küste eine heftige Feuersbrunst verursachte, 
Osmanische Schiffe wurden auf der Reede 
nicht entdeckt.

Niederlage der russischen F lotte.
K o n s t a n t i n o p e l ,  13. November. 

Das türkische Hauptquartier meldet: Unsere 
F lotte, die ausgelaufen war, um nach der 
russischen Schwarzmeerflotte, die Trapezunt 
beschossen hatte, zu suchen, tra f diese auf der 
Höhe von Sebastopol. D ie feindliche F lotte  
bestand aus 2 Schlachtschiffen und S Kreu­
zern. I n  dem sich entwickelnden Kampfe 
wurde ein russisches Schlachtschiff ernstlich 
beschädigt. D ie übrigen russischen Schiffe er­
griffen, von unseren Schiffen verfolgt, die 
Flucht in  der Richtung auf Sebastopol.

B e r l i n ,  19. November. Produktenbericht. Angeboi 
fehlte noch immer, sodaß eitiilfe vorlienends Kauforders nicht 
ausflesührt werben konnten. Einige Abschlüsse fanden statt 
ab Station. Der Trundlon des Getreidcmarktes war fest. - -  
Weizenmehl L)0 33,25-39,50 Mk., ruhig. — Noggeinnehl V 
mrd 1 29.49--W.5rl Mk.. ruhig. — Wetter: schön und kalk.

W e ite r- ttestmichl
der Deutschen Seeumkte.

H a m b u r g ,  19. November.
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der letzten 

24 Stunden

Bailum 770,! SW  !!bedeckt 2 ziern!, heiter
Hamburg 77t.i vr halb aed. — zieml. heiter
Swiuemjjud. t6r>,5 NO mollig 3 oorm. heiter
Nettftidrmasskr .ttr.5 NO bedeckt L vorw. heiter
D nzig — —-
AS- igsberg 763.4 N bedeckt 1 zieml. heiter
Meinet .'67.9 NNO bedeckt 1 vorw. heiter
Metz 774.5 ONO waikenl. vorrv. heiter
Hannoi'er 77!.6 W bedeckt 1 zieml. heiter
Magdeburg 7.0,8 NW bedeckt 2 vorw. heiter
Beriitt 769.6 NW heiter 1 vorw. herter
Dresden ?6i.O NNW Schnee — vorw. heiter
Bramberg 760,0 NNO bedeckt — oorw. heiter
Brestan —

iiksnrl, M 77!.9 W bedeckt — ziemt, heiter
Karisrlihe «7!,9 N bedeckt 1 zieml. heiter
Mrnlcherr ?71.t NW wolkig 4 vorw. heiter
Prag 769.1 W bedeckt —0 vorw. heiter
'Wien 765.3 NW molkig - - zieml. heiter
kratarr — — — —
Leuiderg — — — —
Herniltti««!!'»!"
Btifinge«« 771,8 W SW bedeckt zieml. heiter
ttpenhag«" 771.0 NO heiter vorw. heiter
Si. tlholn» /7L.7 N bedeckt vorw. heiter
biarlftud .'74,0 N2S motten!. 5 ziemt, heiter
Hastaraiida i?2.7 — heiter 5 vorw. heiter
LliMtUigel —
'^iarritz
Na>tt .'56,2 bedeckt 7 zieml. heiter

Meteorologische Veodachtmigen zu Thor»
oam 19 November, früh 7 Uhr.

,1 t t t « e > «> 1 "  r : t 0 G rab  tlets.
W « t t « l : trocken. W i" t,: Nordost.
Barat t« - < - r i t a u d :  769 ,.,n».

Äütt« 18 marg-tt» t>!v 19. margr«» höchst« Leinneratnr^ 
^  4 »»elf. ,ii,'i.,igsl.' i Ü 'tt.'it, (seif

Mjlttjliiiidr du Michjcl, Kriche und fleht.
H «.» „ t» b - * W «» i i e r t» a tt« B - aer

l»e» T»»g U1 u»
')i!eichjel Thorn . . . . . . 1S. 1,04 17. 1,6S

tzawichost . . . . —
Warschau . . . . E -.
Lhwalamle« . . .
Zatrarzgu . . . . — - - —

breche det Bromderg — —

Neste bei Czarnikau . . . . — - - —

v!e  »ütrlickrte l.!edertzsde
ist äer als XraftlLunASmittel 
rur linäerunZ vel ?4a§en- und
OarmerkrankiNrxen.insdesonäers 
Ourclltall lausenäfack dev/älirts 

ärrllicll empfohlene

K a s s e l e r  t t L L e r - R ü k s o .

(l^ur eclit ln blauen 8cli3clrteln 
für 1 ?Hark, nie lose!)



Am  8. November 1914 ist nach kurzem Leiden 
zu Heiligenbeil

der kömgl. Major z. D., Ritter pp.,
Herr

kk ill K lk im sim
im Alter von 46 Jahren verstorben.

Der Verblichene hat dem Regiment vom 27. J a ­
nuar 1913 bis zum 19. Jun i 1914 angebört und in 
dieser Zeit durch sein lauleres und verbindliches Wesen 
und seine hohen militärischen Tugenden sich die Z u ­
neigung aller Offiziere und Mannschaslen in reichstem 
M aß e erworben. Das Regiment wird sein Andenken 
stets in höchsten Ehren halten.

Zugleich für das im Felde stehende 9. westpr. I n ­
fanterie-Regiment N r. 176:

Thorn den 14. November 1914

Ersatzbataillon 176.

M it  G ott für König und Vaterland opferte sein 
junges Leben seinem Zuge voran im Sturm e auf 
Korobiec (Gouvernement Suwalki) am 29. Oltober 
unser unvergeßlicher, hoffnungsvoller Sohn, unser 
herzensguter Bruder, Enkel und Neffe,

Ü M  Uzguer.
Portepeefähnrich im Infanterie-Regiment 

von der Goltz.

Thorn den 18. November 1914.

I m  Namen der F am ilie :

M aW sr,
Major uad MaillonsloniniaMur 

im 3ll!ant.Mt. von Vorlke.

A uf dem Felde der Ehre fand am 18. Oktober 
den Heldentod vor Warschau unser lieber, guter, ältester 
Sohn, Bruder, Enkel, Neffe und Velter,

der Kriegsfreiwillige im Jnf.-Regt. 61

ßmMlk KMMicr
im Alter von 20 Jahren.

I m  Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Seraarä SartkIvvivL.

Bekanntmachung.
Durch unsere Bekanntmachung vom 

27. Oktober d. J s  haben die Besitzer 
derjenigen Grundstücke im Stadtkreise, 
die durch Armiernngs-Arbeiten oder 
sonstige -n Kriegszwecken erfolgte m i­
litärische Maßregeln beschädigt worden 
sind, ihre Entschädigungsansprüche bis 
zum 10. N o v e m b e  r d. J s . anzn- 
melden.

Insoweit dies noch nicht geschehen 
ist, bleibt es baldigst nachzuholen — 
und zwar durch unmittelbare persön­
liche Anmeldung zu Protokoll unseres 
Vermessuttgsalutes (Rathaus 2 T r , 
Zimmer 44) damit nunmehr m it 
den Abschätzungen im Zusammenhange 
der Lage der Grundstücke vorgegangen 
werden kann.

Unabhängig hiervon besteht die A n­
meldefrist bis zum 50. November bei 
dem königlichen Gouvernement für 
die Entschädigungsansprüche derjenigen 
Besitzer innerhalb des Festungsrayons 
von Thorn (einschi. Thorn-Mocker und 
Weißhoi) auf deren Grundstücken in­
folge Arm ierung der Festung bauliche 
und sonstige Anlagen, Pflanzungen 
usw. beseitigt worden sind und sür 
welche die Besitzer „Anerkenntnis" er- 
halten haben.

Thorn den 16. November 1914.
Der Mastistrat.

Ein neues

W M M 'M U-zwelrav
zu verkaufen bei » j i t e r

Aus den fiskalischen Gruben des 
Fnßartillerie-Schießplatzes sollen etwa 
200 ekm Kies nach den Kasernen usw. 
des linken und 300 ebm nach den des 
rechten Ufers angefahren werden. An- 
geböte hierfür sind bis
Montag den 23. November,
vorm ittags 10 Uhr. einzureichen. Be- 
dingnngen liegen im Geschäftszimmer 
aus. F ü r Lieferung auf Kies aus 
eigenes! Gruben besondere Angebote.

Garttisottverwaltttttg.

Am

S m a lM  den 21 r. M . .
mittags 12 Uhr, 

werde ich in S c h ö n s e e :
ca. 4  Dutzend Damenschnür- 
schnhe, Halbschuhe, warme 
Kinderschuhe und Gummischuhe, 
sowie andere Sachen

öffentlich meijtbietend versteigern.
Sammelplatz: auf dem Markt.
Thorn den 19 November 19!4.

K e r z l c s ,  Gerichtsvollzieher.

A m .  Wie «Nil«
zil »kiMei!!

Ca. 8 Waggons 21. 31. 40, 45 und 
''2 mm stark passende Längen und

188888 gute rote
Mauerziegel.

Angebote erbitte unter 4 .  As. 11)0, 
postlagernd Prinzenthal bet Bromberg

G ut möbl. W ohn- u. Schlafzimmer 
mit Schreibtisch sep. Eingang, sofort zu 
vermieten. Hetligegeiststraße 11, 1, r.

Die für die Angehörigen des Infanterie- 
Regiments 176 zu Weihnachten bestimmten

Liebesgaben,
insbesondere Rum» Arrak, Zigarren. Zigaretten, 
Raucherwaren, wolle man bis zum 16. Dezember 
1914 an das

Ersatzbataillon 178 nach Thorn
schicken, das sür Weitersendung ins Feld sorgen wird.

(laus,
M ajor und Bataillons-Kommandeur.

Tüchtige. gelernte

Schlosser, Ireher, Polierer, 
Ausrichter, Werkzeugmacher, 

Tischler
können sich mit ihren Zeugnissen bei der Gewehrfabrik D a n z i g  
melden.

Bedingung: Völline Arbeitsfähigkeit, M ilitärfreiheit und
ordnungsmäßige Entlassung.

Auch werde» noch z w e i  in Dieselmotorenbetrieb erfahrene

Maschinisten
g e s u c h t .

Königl. Gewehrfabrik Dauzig.
Bekanntmachung.

Die Handelskammer hat beschlossen, 
die im Stadtkreis Thorn erforderlichen

Ersatzwahlen
für die ausgeschiedenen M itglieder, 
die Herren V . N'nUT l2. Abt.) und 
8 . 1 .6^ in  (1. Abt.) unter Zugrunde­
legung der lei ten Wählerlisten vor­
nehmen zu lassen.

Ich habe daher auf
Mittwoch drn 2. Dezember,
nachmittags 4 Uhr sür die 2 .  nach­
mittags 5 Uhr für die 1. Wahlabtei, 
lang im Sitzungssaals der Handels- 
kammer Term in angesetzt, zu dem ich 
die Wahlberechtigten ergebenst einlade.

Thorn den 19. November 1914. 
_______ ^ « d r , Wahlkommissar.

Starke Hasen,
W iS M Z n s n r k e n ,

das Stück 6V Pf.,

Neh- u. Damwild
-Rücken, -Keulen, -Blätter,

feiste FMnenWne 
und Hennen,

Pa. Mast-Enten
Pfnnd 80 P f. ,

Gänse
Pfund 70 Pf-

empfehlen

l.vsimilgim L LinSer.
Fernsprecher 61.

Rücken, 
Z  Keulen, 

Matter,

empfiehlt billigst

iM o  ösvubovM ,
Elisabethstraße.

Gewandte Nahterin
Nicht vm> soso« Heim arbeit. Angeb. ». 
8 .  2 8 8  an die Geschäslsst d. ..Presse".

Pension
gibt kinderloses Ehepaar (höherer Be­
amter) einem Kinde aus guter Familie 

Angebote unter V .  2 7 4  an die Ge- 
schäftsstelie der „Prelle".

Junges Mädchen
aus guter Familie, sucht Stellung als 
Verkäuferin in einem besseren Geschäft 
Angebote unter X .  2 7 3  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Lehrling
mit guter Schulbildung kann sofort ein- 
treten.

Lsrrrg Metrisli.
Hexruicler liittu  e^er Nachf.,

Elisabethstr. 7.

1 MIlU!I. AOM e
können sich s.'fort melden.

Llarzv Maass. Thorn, Seglerstr. 22, 
Drogenhandlung.

Im -i- » S tim m  X ii!W ig I-8 'rM :!is lt
227 27S l.oss. 7334 Oelckxerv. ---- M ark
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M M ln -M e  N! 1̂. Z I
Porto und l-ists Z6 ?tZf. extrs 

ru baden bei clen K^l. lotterie-Lin» 
nekmern und allen I-oseverkauksteHea

1 .  M I W .  » » m
un s D vrttn  9 , ^ ennes lr'. 4 .

MserMisse«
M WMiciit»

sucht

Vrombergerltraße 26.

Zellere AüslreiAer,
Stnndenlohn 1 5 -5 0  Pf-, stellt ein

W .ZßTM Vk'SLZHSr,
Malerineister. BacheUr. !5.

2 Arbeiter
oder Hausdiener

können bei hohem Lohn sofort eintreten.

O E L o  K o e n s n n ,
_______Thoru-Schießplatz._______

MMigenMderUMen

l
«6 Vaimbellec

stellt sofort ein

Beton- und Eiseubetonban,
Thor« 3.

Ein nüchterner

Kutscher
kann sich sofort melden. S trobandstr 20

tUWAUM
per sofort gesucht

Hotel „Drei .Kronen".

wird gesucht. Zu erfragen in der Ge« 
ichäftsstelle der „Presse".

2 kräftige

Laufburschen
stellt sofort ein

Wirtschaft. Hauptlinliuhaf Tkorn.

Saubere Auswartesrau
kann sich melden. Pastorstratze 2.

k//)56/'6

dexon ckis xeknrobtoten L » K  8  8 8 pLP » ^
nnck ^ekväoboväen L s -Ä 8 »  H ,8» S T L 88 H A  » ^

rAisrgMt-lll »
sobäckliob und prom pt rvirlronck, sobütst vor vs rM »  
Lurektion. VvrüsLAvg88iörun?ien »»6 NnrvdksN.

10 Tablstten L 'st, Oramrn V v Q i «  W  1 klfH 
oder 10 Tulver d 's, Oam m  L l  OLO 1,L,

6 Leliaobtoln ZK. 8 . —

der 8 p r ,U ,n I r , » t t

n ^ , S A S ,  x s , k o i z u - 7 s d ! s t l k ! l l
^6i'7to nock l?rok6880rou als der Lrsvköpfung vor» 
ksnyLllÄes, uervönksrudig8Lkie8 »nä 
KrüU!g6NÜL8 M itte l empscklrm! man nebms täAlieli 

3 mal 2 1 0 8obaobt6ln
Tabletten L I  L l s  IrL . L .— —

baden m allen ^potbe^en. 
LsaptÜVZrÜt u. ^vrKrmck: 8ob>vau6ll-^potbek6, Frankfurt A. ^1. 103. 

k'elclpostbtieko mit je 3 Lebaebtelu M  6
TanarAentart und LallLolan-Tabletten » L?L, O . iL v
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Herrschaften,
welche infolge des Krieges vorübergehend

ihren Wohnsitz wechseln
wollen, werden ani

Nürnberg
aufmerksam gemacht. Hochinteressante, mittelalterliche 
S tadt m it zahlreichen Sehenswürdigkeiten und allen 
Annehmlichkeiten einer modernen Großstadt, jedoch ohne 
die Nachteile der letzteren. Ruhiges, vom Krieg unbe­
einflußtes Leben; glänzende Verbindungen nach allen 
Gegenden Deutschlands. Der

FLcstenhos Mwholels
gibt während der Kriegszeit bei mehr als achttägigem 
Aufenthalt

volle Penllml von Mk. 7 ver Log auswärts.
Das Hans hat 200 Zimmer, 50 Badezimmer, 

herrliche öffentliche Räume und entspricht a lle rhöchsten 
Anforderungen.

' Prospekt und ausführliche Offerte auf Wunsch.

Kräftiger

Laufbursche
sofort gesucht.

Lachestraße 2.
Kräftige

L a H m s c h e l l
zum sofortigen Antritt bei hohem Lohn 
gesucht

Lrllvo MeiäeMvivb,
Mellienstraße 30.

U k D ik i iD Ä k k i i l .
sür „Adler", die auch flott stenographieren 
kann, sofort oder später gesucht. Anerbie­
ten mit Angabe der Gehaltsansprüche 
unter 2 6 3  an die Geschäftsstelle
der „Presse".

Für eine Militärkantme suche nnständ.

F r ü n l e i n s
als Berliäuserinncii. Angebote unter 
V .  3 4 8  on die Geicköslsst. d. „Presse'.

L e h r s r ü n l e i n ,
der polnischen Sprache mächtig, für mein 
Schuhwaren-Geschäst von sofort gesucht. 

81. ls< 8 t1n r-,n „ . Culmerstraße 5.

kiii U l m M
kann sich sofort melden bei

Culmerstraße 4.

ki«  L M M c h e » .
der pr lnischen Sprache mächtig, kann sich 
melden von sofort bei .4 . ^SrrttSrerirSn«.

Au-Wartung
gesucht. Schuhn,achelstraße 2. part.

A ufw artefrau  gegen sreie Wohnung 
such! Gerechtestraße 2.

Anfmartemädchen
gesucht. Talstraße 42. 3. l.

W im le i i iW e i l
sofort verlangt. Restaurant,I. Sr»8,U,, 

Reust. Markt 18

N  M r m s  >>ti!l Usise»
K n a b e

o d e r  M i i d c h e n
gesucht.

Allgemeine MskrankellkMe.
W  N l i l M  W U M

zu sosoit gesucht.
Mngo M ss88. Thorn Seolerstr.

GcklieiiWskms!
Neuer Separator, 20 Liter Stunden­

leistung. sür 95 Mk. zu verkaufen. Teil­
zahlung gestattet.

»,;,,rs . Coppernikusstraße 22.

Stalldünger
billig zn verkaufen. Araberstraße 14, 1.

L I» liaiifru isklniiit

Pianino
aus Vnvathand zu kaufen gesucht. Ang. 
Jskattttkter-Ho^. Grandenzerkr. 16^.

gut erhalten, zu kaufen gesucht. Angeb. u. 
l LL. 2 S 8  an die Geschäslsst. d. „Presse".

1 Kupserkessel,
!20— l50 Liter Inhalt, neu oder ge­
braucht. zu kaufen gesucht.

3. Komp. Larrdft.-Ius -B at. Guesett 
über Thorn 2.

Ein Paar starke

Arbeitspferde
verlaust sofort
Baugefchäst Grandenzerstr.72.

hat preiswert zu verkaufen

Kvstav Neyer,
Thorn. Breitestraße 6, Fernruf 517.

2 FMSder
preiswert zu verkaufen. Zu erfragen

Thorn-Mocker. Goethestraße 3.

be-
Möbl. Zimmer

in Thorn-Stadt zu »riieten gesucht, 
vmzugt mit elettr. Licht und Bad.

Angebote unter 2 7 2  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________ _
Christliche Gemeinschaft innerhalb 

der Landeskirche,
Baderstraße 28

Versammlungen: Jeden S onntag , nach' 
mittags 4- 2 Uhr. Dienstag und Don­
nerstag. abends 7's, Uhr Bibelstunde. 
Jedermann ist herzlich eingeladem

16 Mark Belohnung
Demjeniaeu. der mir den nachweist, welcher 
in der Bachestraße meine drei Schilder 
„Zum Atelier" abgerissen hat.

Photograph ironrrtn ,
Vreitettrake 2. ^

zahle Demjenigen, der mir meinen braune 
Fagdhund. welcher in der Nilt)""'» 
Rndak entlaufen ist, wieder ablie fe rt^

V .  W L 8 S * S 8 H S K > P
Albrechtstratze 4, Telephon 590.__^

KklUM k W W « U
am Donnerstag Abend vom
Hof bis Pontonbrücke verloren. ^
Messer und Zeugnisse. Gegen Belohn

a b z u g c b e i i . ^ ^ E ^ " ^ , .

Mel Mit SM.^
(Andenken) am Bußtag von 
bis Bespannnngs-Abt ilnng 
loren. Gegen Belohnung 2.

Hierzu zweites Blatt.



Allerlei Rezepte.
Ziel und Wesen englischer Politik lind alle 

zeit unverändert geblieben; ihre treibenden 
Kräfte  waren nie etwas anderes als schranken 
lloseSelbstsucht und ungezügelteLänderaier. Aber 
die M itte l, die in  den Dienst dieser P o lit ik  ge­
stellt wurden, haben je nach den Umständen ge­
wechselt. M an könnte ein förmliches Svftrm  von 
Methoden aufstellen, m it denen die britische 
P o lit ik  in bunter Folge zum Zwecke des Länder 
raubes gearbeitet hat. D r. Richard Kennig hat 
in seinem höchst lesenswerten Büchlein „Unser 
Vetter Tartuffe  oder W ie England keine Kolo­
nien erwarb" einige dieser Metboden oder 
Rezepte treffend gekennzeichnet. So kann man 
nach ihm unter anderen von einem M alta- 
Nezept und einem Moskitorezept sprechen. Es 
verlohnt sich, diese Rezepte einmal etwas näher 
anzusehen.

Was bedeutet M a lta  Rezept? M a lta - 
Rezept bezeichnet die A rt, wie Enaland de > 
festen Stützpunkt M a lta  im  M itte lm eer erwor 
ben hat, und die späterhin im  Laufe der Ge­
schichte noch öfters m it gutem Erkolae von ihm 
angewandt worden ist. Im  September 1800 
hatten die Engländer die Insel M a lta , die von 
Bonaparte den Iohann ite rn  abgenommen 
worden, war, durch Blockade zur Übergabe ge­
zwungen. Im  Frieden von Amiens wurde aber 
die Rückgabe der wichtigen Inse l an Frankreich 
vereinbart. A ls  nun jedoch die Räumung durch 
die Engländer erfolgen sollte, wurde kie unter 
allerhand Ausflüchten zunächst v e rw e r t und 
schließlich rundweg verweigert. Maltarezept 
heißt also: auf Vertrag und Abkommen pfeifen 
und wertvolles Gut, in  dessen tatsäckilicken Besitz 
man e inm al auf irgend eine A r t  gelangt ist. 
dem rechtmäßigen Eigentümer für alle Ze it 
vorenthalten. Nach diesem Rezept bat England 
80 Jahre später auch Egypten einaeiackt. Es 
benutzte bekanntlich den Pöbelaulltand am 
11. J u n i 1882, um Alexandrien zu bombardie­
ren und Truppen zu landen. Der Widerstand 
der egyptischen Truppen wurde am 13 Septem­
ber 1882 bei Tel-e l K rb ir  gebrochen und das 
Land „vo rlä u fig " in  „britische Verwaltung" ge­
nommen, während es offiz iell der Oberhoheit 
des Su ltans unterstellt bleiben sollte. Dieses 
Scheiamanöver hat aber keinen Einsichtigen 
jemals darüber getäuscht, daß Cgnvten tatsächlich 
englischer Besitz geworden, war. D ie wiederhol­
ten Anfragen der Türkei, wann Eavvten zurück­
gegeben werde, wurden 32 Jahre lana stets aus 
weichend beantwortet. I  irzz.ro isch-m richtete sich 
England in  Egypten immer häuslicher ein. und 
der Weltkrieg dieses Jahres hat m it der gewalt­
samen Ausweisung des deutschen und öfter 
reich,ischon, Gesandten aus Ka iro  und der A u f 
richtung der britischen M ilitä rd ik ta tu r  zur Ge

Deutsche Rnegsbriefe.
Von P a u l S c h w e d e  r.*)

------------ (Nachdruck verboten.)
Großes Hauptquartier, 12. November.

I n  den Schützengräben vor Reims.
11.

( B e i  d e n  T r o g l o d y t e n . )

Es ist nicht ganz leicht, ein B ild  von dem wun­
dervollen Organismus der kleinen Stadt zu geben, 
die sich vor meinen Augen ausbreitete, als ich von 
den Offizieren des Grenadier-Regiments zu ihrem 
Oberst geführt wurde, der zunächst nochmals meine 
Legitimation prüfte, mich dann als seinen Gast er­
klärte und mich darauf zu seinem „Palast" führte.

O selige Kinderzeit, wie wirst du hier inmitten 
der Kriegsgreuel m it einemmale wieder lebendig. 
Das ist ja  die Troglodytenstadt, die w ir  uns hoch 
oben in  den heimatlichen Harzwäldern zur Som­
merszeit erbauten und deren Spuren, wie fast alle 
Erinnerungen aus jenen wunderherrlichen Tagen, 
längst verwischt find. Ich sehe die Höhlen wieder, 
die w ir ausgruben und m it Zweigen und Laub so 
lange überdeckten, bis ihre Türme phantastisch gleich 
riesigen Termitenhügeln über den Waldboden hin­
aussahen und den alten Oberförster zum Fluchen 
brachten. Nur daß hier noch ganz andere Kräfte 
wirksam waren, als sie damals in schwächen Kinder­
händen steckten. Hier ist die Höhle zur Wohnung, 
das Dach zum bombensicheren Unterstand ausge­
baut worden. Und was noch eben eine geheimnis­
volle Märchenstadt aus der Kinderzeit erschien, 
w ird in  dem Augenblick lebendig, wo erst einzeln, 
dann aber dutzendweise die braven sächsischen Gre­
nadiere herauskrabbeln und m it verträumten 
Maulwurfsaugen dem seltsamen Gast nachsehen, der 
wohl als erster Z iv ilis t seit zwei Monaten diese 
Wunderstadt betritt.

„M e in  Heim !" so steht es über einer A rt Keller­
tür, die der Oberst öffnet. Zch steige einige Stufen 
hinab und stehe in  einem schneeweißen, engen, aber 
behaglich hergerichteten Raum, der nur einige 
wenige Quadratmeter im Geviert mißt, aber ein

Thor«. Freitag den 2V. November IM .

Die prelle.
«Zweites Statt.)

nüge gezeigt, daß England das N illand  durchaus 
als eroberte Provinz betrachtet und behandelt. 
Wenn es daher nach dem E ingreifen der Türkei 
in  den Weltkrieg kürzlich noch «inen formellen 
Annexionsakt vollzogen hat. so ist das nichts als 
leeres, heuchlerisches Possenfpiel.

E in  anderes Rezept, nach dem Enaland bei 
feinen Raubzügen zu handeln liebt, ist das 
Moskitorezept. Dieses Rezept träat seinen 
Namen nach der Moskitoküste in  M itte lam erika, 
auf die England einstmals wegen des seine 
Schatten vorauswerfenden Proiektes eines 
mittelamerikanifchen Weltseekanals den lüster 
nen Blick gerichtet hatte. Der strittige Landes 
te il gehörte zu Nikaragua England aber erfand 
flugs ein „Königreich" der M osk ito Jnd ie r, 
m it dem es aufgrund alter, rätselhafter Be­
ziehungen aus der Flibustierzeit ..a lliie rt"  fei, 
und verlangte von Nikaragua ruadwea, daß e- 
zugunsten der Moskitos auf die Herrschaft über 
das vom B ritsn tum  begehrte Gebiet verzichte. 
Nikaragua lehnte zwar die unverschämte Zu 
mutung ab, mutzte sich aber schließlich a ls  der 
weitaus schwächere T e il doch fügen. Und auch 
als die Vereinigten Staaten sich zugunsten N i­
karaguas einmischten, h ie lt England seine Hand 
fest auf dem angeblichen Besitz des „K ön igs" der 
Moskitos, und noch am 19. Januar 1883 erklärte 
Lord Ruffel in dem üblichen heuchlerische.! 
Phrasenstil britischer Staatsmänner, die eng­
lische P o lit ik  müsse alles tun, „was die Ehre 
und Menschlichkeit zugunsten der Moskitos ver­
langen "  Erst als England in  den Krim krieg 
verwickelt wurde und sein Interesse an dem 
mittelamerikanifchen Kanalprofekte erlosch, zog 
es sich aus Nikaragua zurück. D ie Moskito- 
Methode besieht darin, daß man einen fiktive.! 
Besitzer gegen den wirklichen rechtmäßiger 
Besitzer ausspielt und sich als Schützer und Gön­
ner des erstem selbst zum Herrn des betreffender 
Gebietes macht. Diese Methode ist von England 
erst vor kurzem noch, nämlich 1912/13. in  dem 
Kuweitkonflikt m it der Türkei angewandt 
worden. Kuweit, ehedem ein kleines arabisches 
S u ltana t an dem Nor'-westgipfel des Persischen 
Golfes, stand seit 4 Jahrzehnten unter der 
Oberhoheit der Türkei Da aber Kuw eit im 
Hafen von Kadhima den bestem Hafen des 
ganzen Persischem Golfes besitzt, der desbalb auch 
von dem teutschen Bagdadbachnunternebmkn als 
Endpunkt der neu zu schaffenden Balln im Aus­
sicht genommen war, bestritt Enaland eines 
schönen Tages, daß das Su ltanat Kuw eit zur 
Türkei gehöre, und behauptete, dieses sei « i i  
unabhängiger Staat, m it dem man Verträge 
abschließen könne, obns Konstantimo"-? zu fra ­
gen. Demgemäß erschienen im  Sommer 1912 
zwei britische Kriegsschiffe an der ^"'^e , lande­
ten Truppen und begrüßten den kleinen Scheich

Bett, einen Kamin, eine Waschtoiletts und einen 
Schreibtisch beherbergt. Alles natürlich euphe­
mistisch gesprochen. Denn das Bett entpuppt sich 
als ein wagerecht in die Wand eingelassenes D raht­
netz, auf dem ein Strohfack liegt und über den die 
in  einem verlassenen Bauernhause requirierten 
Bettücher gebreitet sind. Aber der Kamin ist echt, 
denn er besteht aus einem richtig funktionierenden 
Feuerloch, das sogar m it einer künstlerisch ausge­
führten Eipsleiste umgeben ist. Und diese Ver­
zierung setzt sich in  schönen Verzweigungen an der 
ganzen Kalkwand des dämmerigen Raumes fort, 
und sie ist eigenste Arbeit des Obersten, der sich da­
m it einen hübschen Zeitvertreib in der Öde dieses 
zweimonatigen Stilliegens geschaffen hat.

O rig ine ll ist das Fenster, dessen schräge Stellung 
zum einfallenden Licht die Anbringung des kleinen 
Arbeitstisches ermöglichte. Kurzum, der Ersin- 
dungsgeist und die künstlerische Gestaltungskraft 
des Menschen kann sich kaum anregender betätigen 
als in  dieser Abgeschiedenheit und in  der tiefen 
Nacht der Unterweltsbauten dieser armseligen 
Kreidelandschaft.

Der Oberst hebt einen Vorhang neben dem Bett, 
und sie da: ein unterirdischer Laufgang tu t sich auf, 
der zu dem „Geschäftszimmer" des Regiments hin­
überführt. Gerade fünf Menschen haben darin 
Platz: der Oberst, der Offiziersstellvertreter, ein 
Telephonist und der Bursche, der zugleich den 
Küchenchef markiert und ich. A ls  alter Journalist 
interessiere ich mich zunächst für die Telephonstelle.

Inzwischen ist ein Glas Kognak da: der Koch 
t r i t t  an seinen M in iaturherd, um im Handum­
drehen eine Bouillon zu bereiten, und der liebens­
würdige Offiziersstellvertreter schleppt B rot, Wurst 
und Zigaretten heran. Es ist alles da, und es 
w ird  von Herzen gern gegeben. Über unseren 
Köpfen leuchtet die Zimmerkrone, ein altes Wagen­
rad, m it frischem Tannenreisig geschmückt und Lich­
tern darauf gesteckt. Doch schon nahen der Herr 
M a jor, die Hauptlcute und die Leutnants, um uns 
zu einem Rundgäng durch die Schützengräben ab­
zuholen. Es sei ganz ungefährlich, versichern sie

a ls  einen unabhängigem Herrscher, in  dessen 
Reich die türkischen Bsamten nichts zu sagen 
hätten. Der geschmeichelte Araber ließ sich das 
nicht zweimal sagen und zeigte sich den liebe ts- 
würdigen Engländern erkenntlich, indem er 
als „souveräner H err" einen Vertrag m it ihnen 
schloß, worin  er sich verpflichtete, keiner andern 
„fremden" Macht, was natürlich auf die Türkei 
zielte, a ls der britischen im  Bereiche seines 
Su ltanats Konzessionen zu gewähren. Die 
weitere Etappe war dann die. daß die Türkei, 
die durch den italienischen und den Balkankrieg 
aufs äußerste geschwächt war, im  F rüh ling  1913 
zu dem „Kuweitabkommen" genötigt wurde, das 
das strittige Gebiet ganz in  b r i t i '^ '  Hände 
brachte.

Das sind einige von den Rezepten, nach denen 
England die Mehrung seines Besitzstandes be­
treibt. Sie erscheinen geeignet, bei iedem an­
ständigen Menschen höchsten W iderw illen her­
vorzurufen. rv.

Die Stimmung in Ita lien .
Allmählich macht sich in I ta lie n , so schreibt man 

der „N . E. E." von unterrichteter Seite aus Rom, 
eine ruhigere und verständigere Auffassung der 
durch den Weltkrieg geschaffenen politischen Lage 
geltend. Die Schreier und Hetzer sind zwar noch 
keineswegs verstummt. Aber sie finden nicht mehr 
soviel Gehör wie früher, seitdem die Intellektuellen 
Ita lie n s  ihrerseits immer eindringlicher das W ort 
ergriffen und neuerdings sogar einen Bund ge­
schaffen haben, dem eine Reihe der hervorragendsten 
Vertreter der Wissenschaft angehören. „N eu tra litä t 
bis ans Ende!" so lautet der Ruf, der, aus diesen 
Kreisen heraus, durch ganz Ita lie n  schallt und n ir ­
gends ohne Echo geblieben ist. Die große Menge 
des Volkes ist immer, von Anfang an, ganz und 
garnicht kriegslüstern gewesen und verspürt jetzt 
weniger Luft als je, die Ruhe des Friedens unge­
wisser kriegerischer Erfolge wegen aufzugeben. Auch 
die Teilnahme der Türkei an dem Kampfe aus 
Seite Deutschlands und Österreich-Ungarns ändert 
an dieser mehr und mehr um sich greifenden be­
sonnenen Auffassung nichts, wennschon die im Solde 
des Dreiverbandes stehende Presse sie als einen 
Grund mehr für Ita lie n , zu den Waffen zu greifen, 
hinzustellen bemüht ist. Die für das italienische 
Staatswohl verantwortlichen Männer haben volles 
Vertrauen zu den Versicherungen, die ihnen in 
Konstantinopel und wohl auch in B e rlin  erteilt 
worden sind, daß der vom Sultan verkündete 
heilige Krieg sich nur gegen die Feinde des Is la m , 
Rußland. England und seine Verbündeten, richtet, 
aber nicht auf die italienischen Besitzungen in 
A frika übergreifen w ird. Inzwischen hat der 
M in isterrat beschlossen, eine Mehrforderung von 
400 M illionen für Kriegszwecke in den E tat einzu­
stellen. Der Beschluß steht aber in  keinerlei Zu-

m ir. Bei dem Nebel sei nichts zu sehen, und man 
schieße deshalb schon seit dem frühen Morgen nur 
hin und wieder. Ich kann darauf nur erklären, 
daß ich als blutiger Laie überhaupt keine Bedenken 
habe, den Irrg a rte n  zu betreten, der sich vor meinen 
Augen auftut und verstehe es daher auch nicht, daß 
bei jeder Stelle, die einen Ausblick ins Freie und 
hinüber zu dem großen, schwarzen W ald auf der 
anderen Seite gestattet, die Herren sich unw illkür­
lich ducken und m ir zurufen, ein Gleiches zu tun. 
W ir wandern zunächst erst noch ein Stücklein durch 
den W ald bis auf einen Platz, von dem aus viele 
Seitenstraßen sich nach den Schützengräben hin­
ziehen. Sie sind durchweg mannshoch und nur ge­
rade so breit, daß ein M ann ihn begehen kann. An 
verschiedenen Stellen sind Ausweichen vorgesehen, 
und in  kurzen Entfernungen voneinander befinden 
sich die Schützenstände, die eine besondere Schutz­
wehr aus Stahlscheiben m it einem Guckloch darin 
haben. H inter einem jeden steht unbeweglich der 
Grenadier m it dem Gewehr in der Hand, vonzeit 
zuzeit einen Blick durch das Loch werfend. Alle 
sind sie höflich, aber ernst, denn hier in der vorder­
sten L in ie  lauert der Tod. Ich sah manches, was 
auf die Gesinnung der Leute in dieser Stunde ein 
bezeichnendes Licht w arf und was ihnen alle Ehre 
machte. Aber darüber läßt sich nichts sagen. Es 
sind eben unsere braven Feldgrauen, ganz so, wie 
sie am Anfang des Kriegs es gewesen sind und wie 
sie es hoffentlich bleiben werden bis zum Ende. 
M an hat das Gefühl, daß sie alle ihre besonderen 
Gedanken in  diesen Geist und Körper ungemein 
anstrengenden Augenblicken nachhängen und daß sie 
dabei dem Himmel näher sind als der Erde. Der 
eine hat eben einen B rie f von daheim erhalten 
und liest ihn verklärten Angesichts, der andere 
kritzelt ein paar Zeilen an „sie", und der dritte hat 
ein kleines Neues Testament in  der Hand, das er 
rasch beiseite legt, als ich unvermutet neben ihm 
auftauche. Es ist m ir peinlich, sie zu stören, und so 
bin ich froh, als w ir in  einen stillen Seitenweg 
einbiegen, der uns schließlich wieder zu dem Platze 
von vorhin zurückführt. Dabei sehe ich, daß die

Z2. Zahrg.

sammenhang m it der gegenwärtigen Lage, bedeutet 
vielmehr nur die Erfüllung militärischer Wünsche, 
die älteren Datums sind. Schon vor zwei Jahren 
machte der General Porro die Übernahme des ihm 
angebotenen Kriegsportefeuilles sogar abhängig 
von der Bew illigung von 600 M illionen für die 
Vermehrung der Rüstung des Landes. Wenn der 
M in isterrat nunmehr 400 M illionen  vom P a rla ­
ment für die Armee verlangen w ill, so geschieht dies 
also nur zur Verwirklichung einer längst als not­
wendig erkannten Maßregel, und jedermann weiß, 
daß der jetzige Kriegsminister Zupelli, der vorher 
einer der jüngsten Vrigadegenerale war, durch den 
E influß des Generalstabschefs Cardorna gerade 
aus dem Grunde ins M inisterium  berufen wurde, 
weil die Bewilligung jener Forderung keinen
weiteren Aufschub mehr erleiden sollte.

«- »

Der römische M ita rbe ite r der Türm er „GazeLLa 
del popolo" berichtet aus vorzüglicher Quelle: Die 
italienische P o litik  ist nach wie vor nicht aggressiv, 
sondern ausschließlich defensiv und bereit zum E in ­
greifen, falls die italienische Bevölkerung außer­
halb der Landesgrenzen in Gefahr ist, von anderen 
Staaten absorbiert zu werden. Es ist deshalb 
völlig unrichtig, daß Sonnino bereit sein soll, 
I ta lie n  zur Unterstützung Englands nach Egypten 
zu führen, was eine Kriegserklärung der Dreibund­
freunde bewirken würde. I ta lie n  beabsichtige nur, 
seine durch die türkische A g ita tion bedrohte Kolonie 
Libyen zu schützen.

Die „Neue Züricher Zeitung" meldet aus M a i­
land: Die gestern hier erschienene erste Nummer 
der neuen TageszeUung „ J l  popolo d 'J ta lia ", 
welche der frühere Redakteur des „A va n ti" , P ro ­
fessor M u r M n i,  herausgibt, ist ziemlich matt. Sie 
entspricht nicht den Erwartungen und predigt im 
Gegensatz zur soz.alistischen Parte i, welche unver­
brüchlich an dem Programm der N eutra litä t 
Ita lie n s  festhält, den Krieg gegen Deutschland und 
Österreich-Ungarn. Der persönlich mittellose M ur- 
solini soll über Fonds von 500 000 L ire  verfügen 
und seine französischen Nachrichten von Eambon er­
halten. Aus der ersten Nummer ist nur erwähnens­
wert, daß England angeblich das Angebot Japans 
annahm, Truppen nach Egypten zu senden.

P ro vtn z la tn nm nc litk li .
s Briesen, 16. November. (Verschiedenes.) Hellte 

wurden hier zu Stadtverordneten gewählt: Rentier 
K a rl Klempahn, Malermeister Wachner, Arzt Dr. 
Szczepanski und Kaufmann Lhwialkowski n der 
3. Abteilung; Kaufmann D. Pottlitzer, Fleischer­
meister Köhler, Rentner W ilh . Arten und Uhr­
macher Erajewski in der 2. Abteilung; Buchhändler 
Weise, Fabrikbesitzer Kowalski, Steuersekretär K ir -  
stein und Kaufmann Bialecki in der 1. Abteilung. 
Außerdem kommt es zur Stichwahl zwischen Be­
triebsleiter Korb und Wagenfabrikant Kopczynski 
(3. Abteilung), sowie zwischen Zimmermeister 
Günther und Fabrikbesitzer Dahmer (1. Abteilung). 
— M a jo r von Fiedler, der erst kurze Ze it vor 
Kriegsausbruch die Leitung des hiesigen Melde­
amtes übernahm, ist als Bataillonskommandeur in 
einem der letzten Kämpfe bei Soldau gefallen. — 
E in  Sohn des hiesigen Dampfmühlenbesitzers Sand, 
Bürgermeister Eduard Sand aus Herrnstadt in 
Schlesien, hat als Leutnant d. R. ebenso wie sein 
Bruder Ernst S. das Eiserne Kreuz erhalten.

Wand m it feingeschliffenen Kreidestücken kunstvoll 
ausgelegt ist und daß der Platz sogar einen Namen 
hat: „Friesenplatz".

M i t  beinahe hundert Leuten des Regiments ist 
der jugendliche Leutnant Friesen bei einem S turm  
auf die feindlichen Schützengräben vor einiger Ze it 
gefallen, und treue Kameradschaft hat dafür ge­
sorgt, daß in  diesem kleinen Raume sein Gedächtnis 
stets in  Ehren gehalten w ird. W ir  wandern nun 
zurück zur Stadt, wo m ir noch tausend kleine, 
reizende Einzelheiten dieses liliputanischen Gemein­
wesens gezeigt werden, was fü r eine fruchtbare 
Phantasie, was für künstlerisches Können und vor 
allem, was für Humor auch in  trüber Zeit in  seinen 
Bewohnern steckt. Daß die Straßen sämtlich Auf­
schriften tragen, die sich m it Dresdener Straßen­
namen decken, ist wohl selbstverständlich. Da ist 
sogar die berühmte Pragerstraße zu sehen, ferner 
die Schloßstraße, die Wilsdrufserstraße und sogar 
eine Nebenstraße, die nur dem Dresdener durch 
ihren Namen etwas zu sagen hat. An einer der 
Straßenecken aber lese ich zu meinem großen Ver­
gnügen: „F r i-  und Rastersalon von F. Schultze", 
und tatsächlich w ird  in  der Nebelluft des Novem» 
bernachmittags, die ein gefahrloses Arbeiten im  
Freien gestattet, ein Stoppelbart beseitigt. Recht 
gemütlich gehts auch im  „Maschinenhaus" her, wo 
ein selbstgemachter Kronleuchter einem Altenburger 
Skat leuchten muß, während nicht w eit davon die 
Iägerhütte auftaucht, die ich schon einmal sah und 
die sozusagen das Offizierkasino darstellt. Ich muß 
hier einen Kaffee genehmigen, der allen Ernstes 
weit besser schmeckt, als man es dem sächsischen 
Kaffee nachsagt. An der Wand aber stand in  
Kreideschrift folgendes hübsche Poem eines jungen 
Leutnants zu lesen:

Es schützten uns die braven Bretter 
-Lor Herndesschuß und Regenwetter.

auch der Feind Granaten spie,
Fest saß die zweite Kompagnie.
Manch welsches Rindstück ward verzehrt, 
Manch Glas vom Franzenwein geleert.

V



r  G.audenz, 17. November. (Verschiedenes.), Demgegenüber mutz betont werden, datz dies eine 
Drs Steuerung der Kohlen- und Petroleumnot ganz irrige  Annahme ist, da das Bezirkskommando 

nächster ZerL voraussichtlich durchgreifend usw. m it dem Fortschaffen obiger Sachen nichts zu 
vor jrch gehen. Nach erneuten Verhandlungen des tun hat, sondern letztere nur den Bestand an Akten 
Magistrats m it der Eisenbahnverwaltung, die i n ! und BureaumaLerial der früheren 2. Jmanterre- 
Damrg stattfanden, sollen die Schwierigkeiten der-D ivision darstellen, welche, da dieselbe bekanntlich 
Whlenbe^forderung^ nach Graubenz ^ dadurch um i hier nicht mehr vorhaben ist, durch einen von 
-  ̂ -  Königsberg aus hergesandten höheren Intendantur-

beamten nach dort geschafft werden mutzten, wo sich 
bekanntlich das stellvertretende Generalkommando 
m it allen Zugehörigen stellvertretenden Verw al­
tungsbehörden unseres 1. Armeekorps befindet."

Aus Ostpreußen, 15. November. (W ie SLadtrat 
Keßler in Jnsterburg erschossen werden sollte.) A ls  
in der Russenzeit Leim Löschen des Brandes des 
Wasserwerkes, der infolge der Explosion eines 
M otors entstanden war, S tadtrar Kegler Den 
Feuerwehrleuten Befehle erteilte, wurde er, wie der 
„Königsb. Hart. Z ig." aus Jnsterburg geschrieben 
w ird. von russischn Offizieren in unsanfter Weise 
ergriffen. Man nahm ihm die Armbande ab, das 
Zeichen der M itg lieder der Bürgerwehr, und ver­
haftete ihn ' hierauf sollte er erschollen werden. 
Alle Bemühungen des StadiraLs K., seine völlige 
Unschuld zu beweisen, waren fruchtlos. Schließlich 
verlangte er, zum Gouverneur Dr. Vierfreund ge­
bracht zu werden, der seine Angaben bestätigen 
werde. Man setzte ihn in ein Auto, und unter 
militärischer Bewachung wurde er zum RaLhause 
gebracht. D r. B. erklärte, daß K. von ihm den 
Befehl erhalten habe, ein- für allemal die Feuer­
wehr zu kommandieren. Der russische Offizier 
wandte dagegen ein, datz er dann, wie alle Feuer-

etwas gehoben werden, datz die Züge über Schneide 
mühl, Konitz umgeleitet werden. Es steht daher zu 
erwarten, datz schon in den nächsten Tagen Kohlen 
eintreffen werden. Die Versorgung des Landes m it 
Petroleum in der Umgebung w ird noch in dieser 
Woche von der Königsberger Handelskompagnie 
wieder aufgenommen. Der älteste Bürger der 
Stadt Graudenz, der Bankier A. Bohm, ist im  
A lter von 93 Jahren heute gestorben. Der Ver­
storbene bat das un Jahre 1824 gegründete Bank- 
und Wechselgeschäft mehr als 60 Jahre hindurch 
geleitet. Jahrzehntelang war er M itg lied  der 
städtischen Körperschaften, zuletzt lange Jahre bis 
1896 unbesoldeter StadLrat. Auch andere Ehren­
ämter in der Synagogengemeinde und israelitischen 
Silfsvereinen hatte er inne. M it  ihm ist einer der 
bekanntesten und ältesten Graudenzer dahin­
gegangen. — Die Lehrkräfte an der staatlich- 
gewerblichen Fortbildungsschule und der kauf­
männischen Fortbildungsschule sind im Auftrage 
des Regierungspräsidenten durch den Magistrat 
zum 1. Januar gekmrdigt worden. — Die Pferdenot 
macht sich gegenwärtig recht bemerkbar. Es waren 
hier einige zwanzig zum M ilitä rd ienst ungeeignete 
Tiere zum Verkauf gestellt. Etwa 300 Landwirte 
aus allen Gebietsteilen der Provinz waren dazu 
erschienen. Die Tiere wurden unter den Kaujern 
zum Tagespreise verlost.

Danzig, 16. November. (Ruhestätten 1870 ge­
fallener Danziger in Feindesland.) Herrn Ober­
bürgermeister Scholtz ging nach der „D . A. Z." fo l­
gende FeldpostkarLe zu: „Euer Hochwohlgeboren 
verzeihen, datz ich m ir erlaube, einige Worte aus 
Feindesland zu senden. W ir sind hier, seit 13.10.14., 
22 Hamburger Krankenschwestern, m den acht 
.Kriegslazaretten in  L a  F s r e  verteilt. M elange, 
wissen w ir nicht, da w ir Etappendienst haben. Nun 
Zur Sache. W ir waren vorgestern auf dem hiesigen 
Kirchhof, um unsere Gefallenen hier Zu besuchen. 
Dabei fanden w ir  noch die Gräber der Gefallenen 
von 1870/71, und ich las auf einem ganz ver­
witterten S te in: Hans Petzold aus Danzig, gefallen 
für König und Vaterland 1870 usw., alles andere 
war unleserlich. Es sollen zehn Dort liegen, auch 
Offiziere dabei. Die Gräber waren lehr gut in ­
stand gehalten, und tief gerührt standen w ir an 
dieser Heldengruft. Zum zweitenmal donnern die 
Kanonen über ihre Ruhestätte in Feindesland. 
Nun dachten w ir, würde es eine Freude und ein 
Trost für die Angehörigen, falls noch Nachkommen 
leben sollten, sein. wenn sie hören, datz deutsche 
Damen diese Gräber besucht haben. Oberschwester 
Luise M ülle r."

Danzig, 17. November. (Von Chile zur deut­
schen Front.) Nach 18jährigem Verweilen im 
M ilitärd ienst der Republik Chile ist vor einigen 
Tagen HaupLinann BerLUng aus Danzig in die 
Heimat zurückgekehrt. Die Reise war natürlich in-

die jetzt überall den 
werden, recht lang-

solge der großen Hindernisse,
Deutschen in den Weg gelegt 
w ierig und verwickelt und mutzte m it größter V o r­
sicht erfolgen. Leider verbieten es, wie die „D . Z." 
schreibt, die gegenwärtigen Verhältnrsse, näher auf 
die sehr interessanten Einzelheiten und die Aben­
teuer dieser Reise einzugehen, umsomehr, als BerL- 
lmg auch Gelegenheit hatte, verschiedene militärische 
Beobachtungen zu machen. Hauptmann Vertling 
bekleidete in Chile den Rang eines Obersten. E r 
bat sich bereits Lei den Milrtarbehörden gemeldet

.Osrd. Volksztg": „Das Verpacken und Fortschaffen 
einer großen Anzahl von Akten und sonstigen 
Bureaumaterials aus den früheren Diensträumen 
Der 2. Infanterie-D ivision (Bahnhofstraße 9), in 
denen sich gegenwärtig das Bezirkskommando und 
Garnisonkommando sowie die ELappenkommandan- 
iu r befinden, hat, wie w ir hören, in weiteren 
Kreisen der Stadt eine gewisse Unruhe hervor­
gerufen und das Gerücht entstehen lassen, die letzt­
genannten Behörden, speziell das Bezirkskommanoo, 
schafften ihre Dienstsachen aus Jnsterburg fort.

wehrleute, eine Uniform haben mutzte. Dr. B. ent­
kräftete diesen Einwand damit, datz er erklärte, 
gerade die obersten Befehlshaber, wie z. B. er als 
Gouverneur, hätten das Recht, auch im Dienst 
Z ivilkle ider zu tragen. Das wirkte. Dr. B. mutzte 
schließlich noch eine entsprechende schriftliche Erklä­
rung, m it Dienstsiegel versehen, aufsetzen, worauf 
StadLrat K. seine Binde zurückerhielt und entlassen 
wurde, während Dr. B. dre Weisung erhielt, den 
StadLrat K. auch weiter in Haft zu behalten. Diesen 
Gefallen ta t er den Russen natürlich nicht.

Gneftn» 16. November. (Todesfall.) Hier starb 
an Gehirnschlag der polnische Volksschriststeller und 
frühere Redakteur Josef Chociszewski. E r wurde 
in Deutschland dadurch bekannt, datz er von den 
Polen Lei den Wahlen als Zählkandidat überall Da 
aufgestellt zu werden pflegte, wo sie für keinen 
deutschen Kandidaten stimmen wollten.

ttnegsnachrichlen aus dem Osten.
Eine Ansprache des Generals von Macken'err.
Der Kommandeur des 17. Armeekorps, General 

der Kavallerie v o n  M a ä e n s e n ,  hat in 
H o h e n s a l z a ,  wo ihm als dem S i e g e r  v o n  
W l o z l a w e k  von der Bürgerschaft eine Ovation 
dargebracht war, eine A n s p r a c h e  gehalten» in 
welcher er den Dank, der rhm ausgesprochen, aus 
seine treuen M ithe lfer — die m it ihm aus dem 
Saale des Offizierkasinos auf die Veranda hinaus­
getreten waren — und auf die tapferen Truppen, 
die er kommandiere, übertrug. E r mahnte die an­
wesende Jugend, ebenso tüchtig zu werden, wie 
unser Heer in dem uns abgezwungenen großen 
Kampfe sich bewähre, und schloß m it den W orten: 
„Das kann ich wohl heute schon sagen, datz be­
waffnete Russen die Grenzen Posens nicht über­
schreiten werden. Davor braucht sich niemand mehr 
zu fürchten."

Zur Gefangennahme 
des Gouverneurs von Warschau.

Der Berichterstatter des „B . T ." meldet: E ik 
erfreuliches BegleitergeLnis hat das unverhofft 
rasche Vordringen unserer Truppen in Russisch- 
Polen gehabt. Am Montag Vorm ittag gelang es, 
den Gouverneur von Warschau, Exzellenz v o n  
K o r p f f , gefangen zu nehmen. E r war m it seinem 
Adjutanten, Hauptmann Fechner, früh von W ar­
schau in einem eleganten P rivatauto abgefahren, 
in der Richtung aus K u t n o »  ohne Kenntnis da­
von. datz diese letztere Stadt nach erbittertem 
Ttratzenkampf von uns genommen war. E r stieß 
plötzlich L e i T a r n o w  auf die Kavalleriespitze der 
Deutschen. E r versuchte umzukehren und zu ent­
kommen, wurde jedoch von einer Abteilung Dra-

grotze Angst vor den Deutschen, Zumal vor Lu ft­
bomben, herrsche. Letztere hätten großen Schaden 
angerichtet. Die S tadt sei bereits von russischem 
M ili tä r  geräumt gewesen. Der Chauffeur, der 
Z iv ilis t ist, blieb vorläufig auf freiem Fuß, wäh­
rend der Gouverneur und sein Adjutant durch 
Doppelposten m it Bajonett vor der Zim mertür be­
wacht werden. Am Dienstag früh erfolgte der 
Weitertransport. — W ir  können hinzufügen, datz 
Baron von Korpff am Dienstag Nachmittag nach 
T h o r n  gebracht wurde, wo er m it seinem A dju­
tanten rm Militär-Arresthause Unterkunft fand. 
Heute früh erfolgte seine Weiterbeförderung nach 
K ü s t r i n .

Baron Korpff war früher längere Zeit Gouver­
neur von Lomza, ehe er in  gleicher Eigenschaft nach 
Warschau versetzt wurde. E r ist deutscher Abstam­
mung. Seine Vorfahren wanderten vor 300 Jahren 
aus Westfalen aus und siedelten sich in den bal­
tischen Provinzen an. Die Fam ilie  ist aber bald 
vollständig russisch geworden und auch zum großen 
Teil zum ruMch-onhodoren Glauben übergetreten.

Zum Heldentods des Generals der In fan te rie  
von Brwsen.

Wieder hat ein hochverdienter Offizier den 
Heldentod auf dem Schlachtfelds erlitten. Beim 
Sturm auf einen russischen O rt fie l am 12. Novem­
ber General der In fan te rie  Alfred von Briesen 
aus Kolberg, früher Kommandeur der 35. Division 
und vorher der 71. In fanterie-B rigade (Danzig). 
Der betagte General war kurz vorher noch m it dem 
Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet worden.

schon im Feld- 
Seit Jahren 

einmal Haupt­
mann war, im Ruhestände. A ls  der Krieg aus- 
brach, l i t t  es den alten Krieger nicht daheim; er 
tra t zum Heere zurück. Nun hat ihn die feindliche 
Kugel erreicht. — Geboren am 29. J u l i  1849 in 
B erlin  — sein Vater ist als Generalmajor a. D. 
am 11. Januar 1896 gestorben —, tra t er nach 
vorhergegangener Ausbildung im KadeLtenkorps 
am 13. Ju n i 1866 im Infanterie-Regiment Nr. 54 
auf Beförderung ein. 1866 wurde er Leutnant, 
1874 Oberleutnant, 1881 Hauptmann im In fan terie - 
Regiment Nr. 99. Im  Jahre darauf kam er als 
Lehrer nach der Kriegsschule Anttam und tra t dann 
im Jahre 1887 als Kompagnieches im In fan terie - 
Regiment N r. 115 wieder in die Front zurück. Im  
Jahre 1892 wurde er in die Garde versetzt, und 
zwar erhielt er ein Bata illon  des Kaiser Franz- 
Garde-Grenadier-Regiments. Im  Jahre 1896 wurde 
er Kommandeur der Kriegsschule in  Potsdam. I n

Die St«,per vlüch-rhusaren

Nacht untergebracht wurde. Der gefangene Gou- Erruge Husarenstuckle^n, die rm Regrment
verneur ist eine große Gestalt m it weigern Vollbart. j A^annt geworden sind, )eren hrer wredergegeben. 
E r trug Generalsuniform und Pelzmantel und ^rotze^n ^cy.acht streß eme Patrourlle
spricht fließend deutsch. E r wollte niemanden sehen, 1. Eskadron, Sergeant und sunf Mann, auf
! - - -  .................. -   ̂ ' einen vom gerade besetzten Bahnübergang, von dem

heftig geschossen wurde. Zunächst w ird  Attacke ver­
sucht. Es geht nicht, das Feuer ist Zu toll. Ruhig 
sitz: die Patrou ille  rm feindlichen Feuer aus 
100 Meter Entfernung zum Futzgefccht ab und 
nimmt nach kurzer Zeit den Bahnübergang. Drei 
Russen waren erschossen, drei wurden lebend ge­
fangen. —

Nach der Schlacht bei . . . machten zwei Husaren 
Rast an einem Dorfe. Die Pferde können nicht 
mehr weiter. Plötzlich rufen die erschreckten E in­
wohner: „Hundert Russen kommen auf das Dorf zu, 
sie sind schon ganz nahe!" Husar W. der 4. Eska­
dron erfaßt den Augenblick, reitet auf die Russen zu 
und ru ft auf polnisch: „S ofort sämtliche Waffen 
wegwerfen! Mein Regiment folgt hier hinter dem 
D orf!" Der andere Husar tut, als wolle er das 
Regiment holen. Sofort ergeben sich die Russen: 
91 Mann, ein Hauvtmann, zwei Offiziere, die sehr 
erstaunt waren, sich von nur zwei Blücherhusaren 
gefangen zu sehen. Der Landrat des Kreises hat 
im Namen der Einwohner einen Dankbrief an das 
Regiment geschrieben und um Auszeichnung der 
beiden Husaren gebeten. —-

Unsere Husaren-Patrouillen waren nach den E r­
folgen in Ostpreußen so dreist geworden, datz sie 
unbedenklich auch an größere Trupps Russen sich 
heranwagten. Bei A. r i t t  Vizewachtmeister L. der 
4. Eskadron m it fünf Husaren gegen ein besetztes 
Gehöft vor und machte dreißig Gefangene. Das­
selbe versuchte er beim nächsten, anscheinend stark 
besetzten Gehöft auch, bekam aber Feuer. Darauf 
los im Galopp. VizewachLmeister L. reitet voran. 
Am Hoftor fä llt sein Pferd. E r selbst erhält einen 
Schutz in die Seite. Gleichzeitig dringen mehrere 
Russen m it dem Bajonett auf ihn ein. Er kann 
sich gerade noch unter seinem Pferde hervorarbeiten, 
faßt m it der linken Hand mehrere Bajonette und 
schießt m it der rechten die Russen nieder und ent­
kommt. - -

Auf der Verfolgung nach . . . war das Regiment 
weit vorgegangen und hatte sich an einem Flutz- 
üöergang dem fliehenden Gegner vorgelegt. 
Schützen voran! H inter dem Regiment im Busch 
zeigten sich Trupps russischer In fan terie , deren Feuer 
den Handpferden hätte gefährlich werden können. 
Leutnant S. erhielt den Befehl: „Nehmen Sie sich 
zehn Mann und vertreiben Sie zu Futz den Gegner." 
Leutnant S. zieht m it seiner kleinen Schar ab. 
M an hört einige M inuten Feuergefecht. Nach 
kurzer Zeit kommt Leutnant S. zurück und meldet 
dem Regimentskommandeur: „Befehl ausgeführt. 
Acht Russen Lot, drei Gefangene, einer entkommen!"

Bei . . . verteidigen ein Häuflein Husaren und 
zwei Geschütze den Dorfeingang. Feinde auf vier­
hundert Meter, In fan te rie - und Maschinengewehr- 
feuer. Verluste sind auch schon eingetreten. Plötz­
lich brennt ein Protzkasten, und die Kanoniere 
laufen zurück, weil sie eine Explosion der Geschosse 
im Protzkasten befürchten. Auch unsere Husaren 
werden stutzig. E in kritischer Augenblick. Da ru ft 
Husar Fechner der 4. Eskadron seinen Kameraden 
zu: „Leute, es wäre doch eine Affenschande, wenn 
w ir vor den Kerls da drüben zurückgingen! W ir 
bleiben bis zur letzten Patrone!" Die Husaren 
blieben, der Dorferngang wurde gehalten, und 
Fechner bekam das Eiserne Kreuz. Leider ist der 
brave Husar nach kurzer Zeit vor Warschau durch 
eine russische Kugel aus nächster Nähe gefallen.

Nr. 34 erhielt. Am 22. März 1903 wurde 
Beförderung zum Generalmajor zum Kommandeur 
der 71. In fanterie-B rigade ernannt. Am 4. Oktober 
1906 wurde er m it der Führung der 35. Division 
in Graudenz beauftragt. Er wurde später General­
leutnant und General der In fan terie .

Generaloberst von HindenLurg
ist nicht nur ein gewaltiger Heerfülftcr. sondern 
auch ein ernster Christ. Es w ird  v u im  erzählt, 
datz er selber in seiner Fam ilie  täglich Morgen- 
unv Abendandacht halte. Im  großen Kriege liest 
er. wie einst Bismarck und Roon. täglich in seiner 
B ibel. Daß Gott m it diesem Helden kämpft, ersieht 
man aus den großen Taten, oie er im Osten des 
Kriegsschauplatzes bereits getan hat und, wie w ir 
hoffen dürfen, auch weiter tun w ird.

Lokal nach richten.
Zur Erinnerung. 20. November. 1913 Jnkog« 

nLtobesuch von P a ris  durch den Prinzen Heinrich 
von Preußen. — Abreise des russischen M inister­
präsidenten Kokorvzew von B e rlin  nach Petersburg. 
1910 Ankunft des deutschen Kronprinzenpaares auf 
der Insel Ceylon. — f  Graf Leo Tolstoj, bekannter 
russischer Schriftsteller. 1904 Verlobung des Grotz-

Der W ir t hatt' keinen dagelassen.
W ir mutzten ihn wo anders fasten.
Ward's Obdach auch gewährt nicht gern. 
W ir danken dieses Hauses Herrn!

And als es dann aus Erzählen ging, da hörte 
ich so vieles, datz damit wohl ein kleines Büchlein 
zu füllen wäre. Deshalb greife ich nur einige 
Schnurrpfeifereien heraus. So kamen da eines 
Tages auf die Schützengräben der Dresdener drei 
Kühe und ein Kalb in  Schützenlinie zu. Aber auch 
die danebenliegenden Mannschaften eines Bres- 
lauer Regiments hatten W itterung von dem An­
marsch der braven Vierfüßler erhalten, und da sie 
durch Zungenschnalzen und ähnliche unerlaubte 
M itte l den WeiLermarsch der Tiere zu den Dresde­
nern zu verhindern suchten, krochen trotz des dichten 
Kugelregens zwei Grenadiere m it Heu in den Hän­
den hinaus, dem erstaunt glotzenden Rindvieh ent­
gegen und lockten es m it zärtlichen Worten zu 
ihrem Graben hin, wo sie m it einem gewaltigen 
Jubelschrei empfangen wurden.

Wenn die Dresdener eine schöne Siegesmeldung 
vom Großen Hauptquartier erhalten, so hängen sie 
die Vervielfältigungen in französischer Sprache 
durch ihre Patrouillen nachts tn die Bäume des 
von dem Gegner besetzten Waldes, der dann immer 
am nächsten Morgen m it einem wütenden, aber 
völlig wirkungslosen Gewehr- und Geschützfeuer 
quittiert.

Auch einen Renommiersoldaten des Regiments 
stellte man m ir vor. Und zwar in  der Gestalt des 
Grenadiers K a rl Schober aus Lihallhausen, neben 
dem noch zehn Bruder im Felde stehen. Davon 
nKd bereits drei gefallen, und zwar ein Leipziger 
Ulan und zwei Matrosen. Die anderen sind m it 
Ausnahme eines weiteren Matrosen sämtlich An­
gehörige sächsischer Regimenter. Der Vater ist 
Vahnarbeiter in Niederstriegitz bei Rotzwein in  
Sachsen. Alle elf Jungen entstammen einer Ehe. 
Auch diese Tatsache ist den Franzosen drüben durch 
ein Extrab la tt bekannt gegeben worden, und eine 
nicht mißzuverstehende Aufforderung daran ge­
knüpft worden.

Und so hörte ich noch manches andere. Das 
schönste aber kam zuletzt. M an lud mich nämlich 
zur Teilnahme an einer Geburtstagsfeier im 
Schützengraben ein. Das Geburtstagskind war der 
Hauptmann und Kompagniefuhrer v. B., zu dessen 
unterirdischer Behausung man sich in  feierlichem 
Zuge begab. Auf dem in  die Wand gemeißelten 
Tische brannten sechs kleine Kerzen, und daneben 
lagen allerhand kleine Geschenke, die so recht den 
inneren Zusammenhang des ganzen Regiments er­
kennen ließen. Vom Bataillonskommandeur war 
eine Kiste Keks gekommen, die Kameraden hatten 
eine Strohhülse geschickt m it der B itte , sich die da­
zugehörige Flasche Sekt gefälligst zu denken, und 
die jungen Leutnants überreichten als wertvollstes 
Geschenk ein Stück eroberten feindlichen Landes in 
Form eines großen Kreideblockes. A ls  Geburts­
tagsgeschenk des Feindes sah ich S p litte r einer am 
Morgen vor den Schützengräben krepierten Gra­
nate aufgebaut, und die Feldküche übersandte eine 
Portion VogLlündtscher Klöße, von denen m ir er­
zählt wurde, daß sie in  der Plauener Gegend von 
den Frauen gekocht werden, wenn der Mann gar- 
nichts mehr von ihnen wissen mag. Sie fuhren den 
schönen U ntertite l „G riegeniffte", und es gab ver­
schiedene, denen bei ihrem Anblick das Master im 
Munde zusammenlief und die vorübergehend Heim­
weh bekamen. Während des feierlichen Aktes 
wurde auf der Orgel des Regiments, einer alten 
Mundharmonika, der Choral: „Lobe den Herrn" 
gespielt, und alles sang tapfer m it, zumal der Feld­
prediger die Gelegenheit ergriff, um auch seiner­
seits das kleine Fest durch ein paar warmherzige 
Worte zu verschönen. Die größte Freude aber 
machte dem Geburtstagskinds ersichtlich der Auf­
marsch der neuernannten R itte r des Eisernen Kreu­
zes seines Regiments, von denen ein einziges Ba­
ta illon deren 50 besitzt. M it  seltsamen Gefühlen 
nahm ich endlich Abschied vor: dem fröhlichen Heim, 
über dessen Pforte ich den Satz las: „Hie kaftiw i 
kolieitos, rül mall m tre t!"

Geläutert durch den Urieg.
Original-Roman aus der Gegenwart von 

E u g e n  J j o l a n r .
----------  (Nachdruck verbot«».)

(21. Fortsetzung.)
Frau Ada dankte für die herzlichen W orts: 

sie mutzte wohl, datz es gewitz so war. wie Frau 
Adlerberg es erzählte, und sie emvfand in 
diesen W orten einen, ganz sicher nicht beabsich­
tigten Vorw urf, von üem wohl auch die arme 
K lav ie rlohrcrin  keine Ahnung haben mochte.

Warum hatte sich Frau Ada eben nur als 
Beschützerin, a ls W ohltä te rin  der armen K la- 
vierlshrerin  angenommen? W arum war sie ihr, 
a ls die Arme in  schwerer Not sich bekand, nicht 
alsFreundin entgegengekommen?Ecwik. sie harte 
ihr reichlich gegeben von dem. was sie hatte, sie 
hatte sich ihre Dankbarkeit verpflichtet, aber 
nicht ihre Freundschaft. S ie war ih r aegenüber 
die höher gestellte Dame geblieben, anstatt sie 
schwesterlich in  ihre Arme zu schlicken.

Sie empfand jetzt, a ls  F rau  Aülcrberg te il ' 
lmhmsvoll und tröstend zu ih r sprach, was ihr 
diese Frau in  den letzten schweren Tagen des 
Leides gewesen wäre, wenn sie sich ihre Freund­
schaft erworben hätte.

Unter Lege,nswünschen und Dankesworteg, 
als Frau M a  ein Kuvert m it ihrer Geldspende 
ihr in  die Hand drückte, schied diese von Frau 
Adlcrseld. Und sie nahm sich fest vor, nach 
ihrer Rückkehr, die hoffentlich m it Erich erfolgen 
werde, jene Scheidegrenze zu überbrücken, 
welche gesellschaftliche Vorurte ile  aezoaen, nm sie 
von dieser sympathischen Frau zu trennen.

9. Kapitel.
D a s  W i e d e r s e h e n  i m  L a z a r e t t .
Es r eine fürchterliche Fahrt, die Frau 

Ada und -skar nach Koblenz hatten. Noch war 
keineswegs der Bahnverkehr freigegeben für den 
Personenverkehr, und die beiden ReiseAen 
mutzten endlose Geduldprsben unterwegs aus­
stehen, die noch dadurch erhöht wurden. Latz Frau

Ada in  ihrem Kräftezustand vö llig  bevumterge« 
bracht und entnervt war. Das Rütte ln  der 
Wage« bereitete ih r  entsetzlvche physische 
Schmerzen, und dazu kam Äle fürchterliche Pein 
der Unruhe, datz jede Stunde Verspätung dem 
teuren Kranken gefährlich werden könne.

S ie hatte sich in  die Meinung verrannt, datz 
nur ihre persönliche Pflege den Kranken gesu.v 
den lassen könne, und Oskar, dessen ärztliche 
Fähigkeiten groß genug waren, um zu erkenne^ 
datz Frau Ada in  ihrem jetzigen nervösen und 
körperlich geschwächten Zustände zu allem eher 
taugen könne, als Zu einer KrankenpflegeriNj 
versuchte nicht erst, ih r ihre Idee auszureden 
E r dachte sich, Latz dazu noch genügend Ze it sein 
würde, wenn sie den Kranken gesehen hätte. 
Was er selbst aber unter solchen Umständen m it 
seiner Kousine auszustehen hatte, kann man sich 
vorstellen. Unzählige male bereute er. die selbst 
so sehr jetzt der Pflege Bedürftige mitgenommen 
W haben.

V ö llig  erschöpft kam sie in  der alten Rhein« 
stadt an. Koblenz wimmelte von Soldatsr». 
Nicht nur Deutsche, auch zahlreiche Gefangene 
aller Nationen waren dort zu finden: nicht nur 
Gesunde, sondern auch zahlreiche Verwundet«. 
Zur Bewachung der Gefangenen waren viele 
Truppen notwendig. Leichtverwundete Offi« 
ziere und Soldaten sah man auf den Straßen 
gehen; Lazarette waren in  verschiedenen öffent­
lichen Gebauten eingerichtet.

Nachdem Doktor Engelberg zunächst sein« 
Kousine in  einem Hotel untergebracht hatte, 
machte er sich auf den Weg. um das Lazarett M  
erm itteln, in  welchem Erich untergebracht war. 
Unter dem Bausand, ih r ein Nervenberuht» 
gungsmittel zu geben, dam it sie dem Kranken 
möglichst erfrischt und ruhig entgegentreten 
könne, hatte Oskar seiner Kousine ein Schlaf- 
pulver verabreicht, und hatte so den Zweck 
reicht, datz er ohne Furcht, sie könn« ungeduldig 
werden, F rau Ada im  Hotel lassen konnte.



Herzogs vo n  Hessen m it der P rinzessin  vo n  S o lm -  
HohensoLms-Lich. 1851 * M argareL ha, K ö in g in -  
w irw e von I t a l i e n .  1815 Z w eiter  P a r ije r  F ried en . 
1813 B ü n d n isv e r tr a g  der A lliie r te n  m it B ad en . 
1787 * I .  von  D reyje, E rfin d er d es Z ü n d n ad el- 
Lew ehres. 1761 » P ap st P in s  V I I I .  1662 E rz­
herzog L eopold  W ilh e lm  von Österreich, bedeutender  
F eldherr des 30jährigen  K rieg es . 1602 * Otro von  
G uericle, E rfin der der L uftpum pe. 1531 L an dfried e  
von K uppel, B een d igu n g  des K r ieg es  zwischen den  
reform ieruen und katholischen O rten  der Schw eiz. 
1497 Um schiffung des K a p s der gu ten  H offnung  
durch V a sco  de G am a.

Thorn, 19. November 1914.
—  ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  E i s e n -

b a h n d i r e k t i o n s L e z i r L V r o m b e r g . )  I n  
den N ahestand versetzt zum 1. J a n u a r  1915: E isen - 
b a h nd irettionspräsiden l P ed e ll , zum 1. F eb ru ar  
1915: EtsenbahnbeLriebsiekrerär H offm ann in
B rom b erg. R echnungsdirektor Foerster ist zum  
H eeresd ienst einberufen . A lle  A n ge leg en h eiten , d ie  
ihm a ls  Abnahm elom 'm issar für d ie O berrechnungs­
kammer o b liegen , gehen w ährend seiner A bw esen­
h e it auf den E ta ls r a t  über. I n  a llen  anderen  
D ien stob liegen h eiten  w ird  er durch den N echnungs- 
ra t H aesler  vertreten . — E rn a n n t zum E isen bahn - 
assistenten der EisenbahnunLerajsistent EabaLke in  
M o g iln o , zum Eisenbahnun^erassistenten der komm. 
llnterassistent Z äh lte  in G üldenhos, zum W eichen­
steller der W eichensteller au f P ro b e  Zilch in  
Schneidem ühl, zum Schaffner der B ah n w ä rter  
Schneider in  B rom b erg. — Versetzt der technische 
B u rea u a sp ira n t 1. K lasse Bach von  R akel nach 
Schneidem ühl, der EisenbahnunterassistenL Z ander  
von K olm ar nach P osen , der komm. U n te r a W e n t  
K rause von M rotschen nach Nohrbruch, der technische 
P raktikan t Schönbaum  von B rom b erg nach T horn , 
der E isenbahnum erasstent Schuhhardt von S tr e la u  
nach B rom b erg, der W eichensteller Bloch von  V rom - 
öerg nach S tr e la u .

—  ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  e v a n g e ­
l i s c h e n  K i r c h e . )  D er se itherige P fa r r e r  in  
F reystadt, K ubersk i, ist zum P fa rrer  an der Kirche 
in  Kokotzko, D iözese Culrn, berufen und bestätigt 
w orden.  ̂  ̂ . . .

—  ( P o s t v e r k e h r  m i t  d e n  d e u t s c h e n  
K r i e g s g e f a n g e n e n  i n  F r a n k r e i c h . )  D ie  
schweizerische P o stv erw a ltu n g . d ie den Posw erkehr  
m it den deutschen K riegsgefan gen en  in Frankreich  
v er m itte lt, führt K la g e  darüber, daß die a l s  B r ie fe  
versandten Schächtelchen a u s K arton  m it Z igarren  
usw. für K rieg sg efa n g en e  oft schon in  der Schw eiz  
beschädigt e in treffen . E s  könne selten e in  Poftsack 
en tleert w erden, ohne daß dabei T rüm m er von  
solchen Schachteln, sow ie zerbrochene Z igarren  und

mehr Bedacht nahm en, a ls  die  
zahlreiche H ände gehen, b is

endungen durch 
zu den K r ieg s

L ° . 1 «  i ° p n -
n a  r st r a  f e n.s D er U nterrichtsm inister hat aus- 
Zrund e in e s  E rlasses d es M in isters  d es In n e r n
nom 11. S ep tem b er angeordnet, daß w egen einer  
vor dem 1. A ugust d ieses J a h r e s  began gen en  V er ­
feh lung au fgrund des D rszip lln arge,etzes von, 
>1. J u l i  1852 gegen ein en  Lehrer verhän gte , aber 
noch nicht vo llzogene O rdn ungsstrafen  n ieder­
geschlagen w erden können, w enn  der zuständige  
K reisschulinspekior d ie  N iederschlagung befür­
w ortet hat. . ^  .

—  ( P f l a n z t  O L s t S L u m e ! )  Durch den  
A usbruch d es K r ieg es sind auch d ie  Besitzer von  
B aum schulen in  M itleidenschaft gezogen. D er b is ­
her lebhaft«  Absatz von  P fla n z m a te r ia l  nach E n g ­
lan d  und R u ß lan d  ist gänzlich unterbunden , b a u ­
liche A u sfü h ru n gen  von  E a r te n a n la g e n , zu denen  
die  Erzeugnisse von  B a u m M le n  V erw en d u n g  
finden konnten, sind unter den derzeitigen  V erh ä lt­
nissen selten . U m  den Baum schulbentzern zu Hrlse 
zu komm en, em p fieh lt e s  sich, auch w ahrend der 
K rieg sze it A np flan zu n gen  von O bstbaum en sow ie  
von Nutz- und Forstpflanzen -  sow eit irgend a n ­
gä n g ig  -  vorzunehm en. Lee Baumsckulbesttzer sind 
in  der L age. in  diesem J a h r e  besonders gu t en i-  
wickelte B a u m e an b ie ten  zu können. E s  ist auch

Und diese Vorsicht war sehr angebracht.
Er fand Leutnant Hillersdorf in dem vom 

Roten Kreuz zum Lazarett umgewandelten 
Hotel „Zum Rotz". Während er im Wartezim­
mer harrte, um oom Chefarzt, dem er .eine 
Karre hineingeschickt hatte, empfangen zu 
werden, betrachtete ervom Fenster aus das 
herrliche Landschaftsbild, das sich vor ihm 
ausbreitete. Seine Blicke schweiften über den 
breiten Rheinstrom und die herrliche Rhein- 
brücke bis zur Feste Ehrenbreitstein hin. Im  
herrlichen Äugustsonnenschein lag die Landschaft 
da. ein Bild, für den friedlichen Genuß 
geschaffen.

Er aber war in großer Sorge. Ibm  erschien 
plötzlich die Aufgabe, die er sich gestellt hatte 
recht schwer. Er hatte bereits vernommen, daß 
es mit Erich Hillersdorf keineswegs aut stand. 
Denn Doktor Engelberg hatte erfahren, 
datz der Patient in starkem Fieber laa und dein 
Arzt große Sorge, den Krankenschwestern viel 
Mühe machte.

Wa sollt« werden, wenn die Krankheit «inen 
schlimmen Ausgang nahm; er wußte nicht, wie 
er dann Ada heil nachhau.se brächte! Ja . ob sie 
überhaupt auch nur hier die Dauer einer kär­
geren Krankheit ihres Gatten heil überstehen 
könnte.

Und der Chefarzt des Lazaretts stellte dem 
Doktor Engelbrrg die Situation ara genug dar. 
Das Fieber, tu dem augenblicklich Leutnant 
Hillersdorf lag, war nach Aussage des Chefarz­
tes so hoch. datz die größte Besorgnis aercchtfer- 
tigt war; nur eine außerordentlich starke Koi- 
stitution könne das überstehen, meist?« er. M ri 
habe den' Patienten fesseln müssen, damit er 
nicht im Fieber die Bandagen losrisse und ba­
nnt er überhaupt auf dem Lager bl-'-be Unauf­
hörlich, stundenlang, liege er in Wahnvorstel­
lungen, laut phantasierend.

Eine Beruhigung wenigstens konnte Doktor 
Cngelberg seiner Kousine überbringen, die, drtz 
Erich geheilt würde, er nicht als Krüvvel zuriick-

HindenSrrrgs Sieg in Polen.
I n  Russisch Polen. wo wir aus strategischen 

Rücksichten der ungeheuren Übermacht ^d-r 
Russen auswichen, sind wir durch den Sieg 
Hindenburgs bei Wlozlawek wieder zur Offen 
sive übergegangen. Die Schlacht von Wlozlawek 
wurde eingeleitet durch Vernichtung russischer 
Kavalleriedioisionen bei Kola und Kalisch. Es 
waren gewissermaßen die Vorsvicle zu dem 
großen Schlag. Wlozlawek liegt südlich ser 
Weichsel etwa 50 Kilomtr. südlich Tborn. Die

hier vormarschierende russische Armee ist in süd 
sicher Richtung zurückgeworfen, also nicht aus 
ihre Anmarschrichtung, die wohl von Warschau 
ausging. Gerade hierin liegt der Keim zu 
neuen Siegen, jedenfalls wird der Sieg eine 
Verzögerung der russischen Operationen zurfolgr 
haben. Der Sieg Hindenburgs bei Wlozlawek 
eröffnet eine gute Aussicht auf weitere Erfolge 
in der Zukunft.

zu erw arten , daß sich d ie P re ise  angesichts der ge­
sunkenen N achfrage für d ie E rw erb e: günstig stellen  
werden.

—  ( K r i e g s h i l f e . )  De r  V e r b a n d  m i t t ­
l e r e r  R e i c h s p o s t -  u n d  T e l e g r a p h e n ­
b e a m t e n  har a u s  einer un ter seinen M itg lied e rn  
kür K risgsw ohlfahrtszw ecke veran sta lte ten  E e ld -  
am m lu n g , die b ish er 180 000 M ark ergeben hat, 
folgende S p en d en  überw iesen : 1. dem Z e n tr a l­
komitee der deutschen V ere in e  vom  R o ten  Kreuz 
12 000 M ark; 2. der österreichischen Gesellschaft vom  
N o ten  K reuz in  W ie n  1000 M ark; 3. dem K ricg s-  
ausschuß für w arm e U nterk leidung 40 000 M ark; 
4. dem K rieg sm in ister iu m  (M e d lz in a la b te ilu n g )  
zur besseren V erp flegu n g  kranker und verw undeter  
K rieger in  den staatlichen R cservelazaretten  
lOOOO M ark; 5. dem M in ister  des I n n e r n  für 
K riegsn o tle id en d e in  Ostpreußen 10 000 M ark; 
6 dem L andeskom itee für d ie K riegsnotspende für 
E lsaß-L othringen  3000 M ark' 7. dem deutschen 
V ere in  für S a n itä tsh u n d e  in  O ld enbu rg 1000 Mk.; 
8. der N a tio n a ls tif tu n g  für d ie H in terb lieb en en  der 
im  K riege G efa llen en  50 000 M ark, zusam m en  
130 000 M ark. D er R estbetrag von 50 000 M ark  
soll zur V erw en d u n g  für bedürftige H in terb lieb en e  
der im  K rieg« gefa llenen  P ost- und T elegrap h en ­

beam ten vorb eh a lten  b le ib en . E in e  große R eih e  
von Z w eig v e re in en  d es  V erb andes veransta lte t  
außerdem  fo rtlau fen d e S a m m lu n g e n , deren E r tr ä g ­
nisse den M ag istra ten  oder örtlichen S a m m elste llen  
zugunsten der durch den K rieg  a r b e its lo s  oder in  
N ot geratenen  Vevölkerungsschichten zugeführt w ird .

* A u s  dem Landkreise T horn , 17. N ovem b er. 
(M iß geb u rt e in es  K a lb es .)  W ie  u n s  H err Besitzer 
von K lin sk i in  M l y n i L t z  M iM il i ,  hat e in e Kuh  
seines V iehstand es zw ei K älber zur W elt gebracht, 
von denen d a s  eine v ö llig  n o rm a l w ar , d a s  andere  
dagegen « in en  v ö llig  verkrüppelten K örp er-m it zw ei 
w oh lgeb ild eten  K öpfen h a tte ; d a s  letztere atm ete  
durch beide M ä u ler  und gab auch durch beide L aute  
von sich. D a s  m ißgeboren« T ier  leb te  nur  
t l4  S tu n d e .

Uriegsliteratlir.
Unter der Überfülle von Gelegenheitsschriften, die der 

Krieg hervorgerufen hat, rage» durch ihre Originalität 
und durch den bedeutenden Wert, den sie besitzen, die 
unter dem Titel „Krieg und S ieg  1914" von Hermann Hill- 
ger Verlag, Berlin VV 9 herausgegebenen Einzeldarstellungen

wichtiger Kriegsabfchnitte hervor. Diese billigen, dabei aber 
umfangreichen und gut ausgestatteten Bündchen, von denen 
bisher „Lüttich" und „Unsere blauen Jungen" vorliegen, 
stellen sich nämlich als eine Schilderung der gewaltigen 
Ereignisse in getreuen Berichten der im Kriege Handeln­
den und Leitenden, der Regierungen, Heerführer, M it­
kämpfer, Berichterstatter und Einwohner der in Mitleiden­
schaft gezogenen Ortschaften dar. Freund und Feind und 
Neutrale kommen zn Wort und in ihrer Gesamtheit 
geben diese offiziellen und nichtosstziellen Mitteilungen, 
diese amtlichen Tatsachen und Urkunden, diese Zeitungs­
berichte, Feldpostbriefe njw. ein so farbenreiches fesselndes 
B ild der Vorgänge, wie es auf anderem Wege garnicht 
gewonnen werden kann. Der Herausgeber hat es ver­
standen, das fast unübersehbare M aterial zu sichten, das 
wirklich wichtige daraus so. auszuwählen und zusammen­
zustellen, daß es die Ereignisse lückenlos mit pholographl- 
scher Genauigkeit wiedergibt. D ie Bündchen haben als 
Quelle einen dauernden Wert und werden in ihrer Ge­
samtheit ein einzig dastehendes Tagebuch des Krieges 
sein und eme von den Zeitgenossen selbst geschriebene 
Geschichte liefern. Jedes Heftest, reich mit Bildschmuck 
und farbigem Kunstdrnckumschlag versehen, textlich in sich 
abgeschlossen, einzeln znm Preise von 20 P f. durch jede 
Buch- und Papierhandlung zu beziehen.

D e u t s c h e r  A u sst i e g 1750— 1914. Einführung 
in das geschichtliche Verständnis der Gegenwart zur Selbst- 
belehrung für jedermann, znm Gebrauche bei Vortrügen 
und zum Schulgebranch. Bon Karl Lamprecht. P reis  
60 Ps. Verlag Friedrich Andreas Perthes A.-G. Goiha. 
Der Leipziger Historiker Karl Lamprecht gibt in 
diesen Richtlinien in knapper, allgemein verständlicher und 
übersichtlicher Form, aber aus wissenschaftlicher Grund­
lage vorn kulturgeschichtlichen Standpunkt aus eilte Ein* 
führn,,q in das Verständnis der deutschen Geschichte der 
Gegenwart und jüngsten Vergangenheit, die den weitesten 
Krenen einen Einblick in das Ansteigen des deutschen 
Volkes zu kultureller Weltmacht gewährt. D as Erscheinen 
dieser Schrift wird jeder begrüßen, der ein Verständnis 
für die heutige Stellung der Völker zueinander und für 
die bei der Entwicklung wirkenden geschichtlichen Kräfte 
erstrebt und doch nicht über die Zeit verfügt, die zn 
eindnngendem Studium  der allgemeinpolitischen und 
kulturellen Entwicklung der Völker nötig ist. Die klein« 
Arbeit ist von Belang für jeden Gebildeten; ganz besonders 
dient sie jedoch als Wegweiser zur Abfassung von Vor­
tragen. Geistliche, Lehrer, Studierende, alle, die sich z. B« 
in der Jugendpflege, sei eS in Vereinen, Gewerkschaften 
usw. oder überhaupt an der für alle Kreise und Stände 
d'r Nation einsetzenden Aufklärungsarbeit für höhere 
Ziels des nationalen Lebens betätigen, alle werden von 
^amprechts hier gebotenen Nichtlimen ausgehen müssen«

Zeitschriften- und Bücherschau.
ü b e r  L a n d  u n d  M e e r .  E s ist ganz natürlich, 

daß auch diese altbekannte Zeitschrift, die in der deutschen 
Verlags-Anstalt in Stuttgart erscheint, ihre Kräfte der 
schwierigen Ausgabe getmdmet hat, die Zeitereignisse mit 
Wort und Bild zn begleiten. Originalgemälde hervor­
ragender Künstler schildern Kämpfe zu Land und See und 
Eptsoden aus Kämpfen. I m  Osten wie im Westen weilt 
aus dem Kriegsschauplatz ein Kriegsberichterstatter, der 
die wichtigen Phasen der Kämpfe in fesselnden Aufsätzen 
darstellt. Kriegsnovellen, Lyrik, belehrende und unter­
haltende Beiträge und ein reich ausgestatteter Abschnitt 
aktueller Photographien vervollständigen jedes Heft, 
W r wollen uns damit begnügen, mit diesen allgemeinen 
Worten die vornehme Wochenschrift zu charakterisieren —  
denn der Gejamtinhalt der uns vorliegenden Nummern 
2 —4 des 57. Jahrgangs ist zu groß, zu mannigfach, als 
daß er eingehend beMochen werden könnte.

Wissenschaft und Umist.
Professor Max Llcvogt ist als Kriezsmaler 

au, dem westlichen Kriegsschauplatz zugelassen 
worden. Slevogt ist bekanntlich der Sohn 
eines bayerischen Offiziers.

Streichung des M alers Filip Lasrlo aus der 
Budapester KLnstlorgenosssnfchast. Das Ver­
halten des M alers Filip  Laszlo. der bei 
Kriegsausbruch die ungarische Staatsbürger­
schaft abgelegt und die englische erworben hat', 
erregte in Budapest lebhafte Mißbilliaung. Als 
Ausdruck davon wurde in der Künstlergenossentz

bleibe. Kerns seiner Eliedmatzen war ver­
loren.

Da während der Anwesenheit Oskars im 
Lazarett augenblicklich ein kleiner R'"^gang im 
Fieber zu verzeichnen war und der Vatient ein 
wenig zu schlafen schien, so wollte der Chefarzt 
jede Störung vermieden wissem. Sonst aber 
zeigte er sich geneigt, bei einem Besuche des 
Patienten Doktor Engelberg mit ins Zimmer 
zu nehmen, natürlich nur ihn, a ls  Arzt; daß 
die Gattin des Kranken unter allen Umständen 
vom Krankenbett ferngehalten werden müsse, 
darin waren beide Kollegen eint"

A ls nach einem langen, kräftiaendon Schlafe 
Frau Ada erwachte, wußte sie im ersten 
Augenblick garnicht, wo sie war: sie mutzte sich 
erst auf sich selbst besinnen, um sich in dem 
fremden Hotelzimmer zurechtzufinden. Dana 
aber stürmte sie hinaus und fragte nach ihrem 
Reiseganossen und konnte es nicht erwarten, bis 
Oskar endlich zurückkehrte. A ls es nach Stunden 
geschah, stand sie zum Ausgehen bereit. S ie  
wollte sofort in s Lazarett, und Doktor Engrl- 
Lsrg hatte ungeheure Mühe. sie zurückzuhalten.

„Es nützt dir nichts, liebe Ada. ieder Besuch 
ist vorläufig streng untersagt. Nur mir, als 
Arzt, wird es vielleicht morgen gestattet sein. 
mich den Krankenbesuchen des Oberarztes anzu­
schließen. Ich weiß aber selbst noch nicht, ob es 
rätlich ist. von dieser Erlaubnis Gebrauch zu 
machen; ob es den Patienten nicht aufregen 
kann!"

Dann ließ sie es sich nicht ausreden, man 
wolle sie nicht zu. dem Kranken lassen, in der 
Voraussetzung, der Anblick würde sie zu sehr er­
schrecken Wer weiß. wie entstellt er sei!

„Liebe Ada, du machst dir unnütz« Sorgen! 
Ich schwöre es dir. der Arzt hat mich dessen ver­
sickert Erich hat einen Brustschutz, der an sich 
durchaus n'cht gefährlich ist. Die Kuael ist u u 
gemein gl" ^'ch gelaufen: kein edler Teil ist 
verletzt. Vielleicht war der Blutverlust etwas 
stark; dann meinte auch der Arzt. Erich, der 
einen ausgezeichneter Appetit entwickelte, habe

vielleicht zu stark gegessen, mehr als er durste 
bei dem derzeitigen Stande seiner Heilung. So 
ist dsnn ein Fieber entstanden, das ibm setzt stark 
zusetzt, und das allein bedenklich erscheint- Die 
Heilung der Wunden scheint gut zu verlaufen."

A ls Doktor Engelberg sich am andersn Tage 
dem Oberarzt anschloß, hielt er sich hinter ihm 
und der Krankenschwester zurück, damit der P a ­
tient ihn nicht sehe. Vielleicht könnte der Fie­
bernde ihn d-och erkennen.

Erich Hillersdorf lag im Bett. das mit Tü­
chern fest umwunden war, damit er sich nicht 
erheben konnte. Jede heftige Bervcaung hätte 
die Heilung stören können. Aber der Kopf flog 
rechts und links. Und so nahm er schnell wahr. 
daß hinter dem Leiden Besuchern, die ihm aucb 
wohl im Fieber bekannt waren, noch ein dritte« 
sei.

„Dort verbirgt sich ein Franktireur!" rief 
der Fiebernde, „isiehmt ihm die Flinte ab!" ^

„Beruhigen S ie  sich, Herr Leutnant, das ist 
ein friedlicher Mann, der zn unseren Sanität»  
kolonnen gehört!" M it diesen Worten machte der 
Chefarzt Platz, fodatz Hillersdorf den Vetter 
seiner Gattin sehen konnte.

M it blitzenden Augen warf er ibm Blicke zu. 
Dann rief er aus: ,Zort mit dem Tangotänzer. 
Fort!«  ̂ . .

Er machte Anstrengungen, sich an erheben, 
aber kraftlos, und durch die Fessel gehindert, 
fiel er zurück. Oskar zog sich schnell Zurück.

Der Ruf, den er aus Hillersdorfs Munde 
vernommen, hatte ihn tief erschüttert: er wußte 
der Kranke habe ihn sofort erkannt, und die 
berechtigte Verstimmung, die er gegen rhn haben 
mußte, habe sich so in ihm festgewurzelt, daß sie 
heim ersten Anblick sofort sich wieder kundtat. 
Ja  als der Chefarzt ihm erzählte, was durch 
de' Krankenschwester bestätigt wurde, daß der 
Patient öfters in seinen Phantasien vom 
Tangotamgen und Tangotänzern phantasierte, 
da wußte er, von welchen Gedanken die Fieber 
Phantasien des Kranken erfüllt waren.

(Fortsetzung folgt.)

schaft „Nemzeti Salon" der Antrag gestellt, daß 
sein Name aus der Liste der Ehrenmitglieder 
gestrichsn werde. Seine im Museum der schönen 
Künste befindlichen Porträts wurden dieser 
Tage abgenommen.

Die Preisträger der K lM M tung. Dir 
Kleiststiftung deren Vertrauensmann für das 
laufende Jahr Dr. Arthur Eloesser aewefen ist, 
hat die beiden Jahrespreise in Höbe van. je 
1000 Mark den Dramatikern Fritz von Unruh 
und Hermann Essig zuerkannt. Unruh. der vor 
zwei Jahren mit seinem im Deutschen Theater 
aufgeführten Schauspiel „Offiziere eine 
starke Talentprobe abgegeben hat. ist neuerdings 
mit dem vielbespAicheaen in Preussen von der 
Öffentlichkeit ausgeschlossenen Hohenzollera- 
drama „Prinz Louis Ferdinand-" bervorgetreten. 
Hermann Essig hat schon eine Reibe dramatischer 
Werke verfaßt, deren letztes „Des Kontos Soldar 
ten" im Deutschen Theater zur Aufführung 
kommen wird. Essig ist bereits zum zweitenmal 
Träger des Preises der Kleiststistuna. Beide 
Dichter stehen zurzeit im Felde, und Unruh hat 
mehrfach poetische Schlachtenbilder aus Feinde-» 
land in die Heimat geschickt.

Theater und Musik.
Eeheimrat Max Bachur, der Leiter des 

Thaliatheaters in Hamburg, beabsichtigt Neu-- 
jähr 1918 zurückzutreten. D ie Leitung über­
nimmt der Direktor des Stadttheaters In 
Frankfurt an. der Oder, Hermann Nöbbsling.

M n n n itisa ttiaes.
( D e r  V o l k s d i c h t e r  G o t  t h e l f  H o f k  

m a n n - K u t s c h k e )  in Breslau feierte am 
Mittwoch in voller körperlicher und geistiger 
Frische seinen 70. Geburtstag, der ihm zahlreiche 
Gratulationen und Ehrungen, namentlich aus 
KriegerversinskreisW. einbrachte. Eotthrlf 
Hofsmann nimmt die Verfasserschaft der 
Kut;ch!eliedes („Was kraucht dort in dem Busch 
herum") für sich in  Anspruch, während noch deß



verstorbene Feldprediger P istorius und der 
a ls  Dichter bekannte Oberlehrer a. D. Otto 
Weddigen ihm diesen Ruhm streitig machten.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  E e s c h w i s t e r -  
p a a r e s . )  I n  ihrer Wohnung Kolonie- 
straße 43 in  B e r l i n  haben der 46jährize 
Händler Paul Wolfs und seine 55 "ahre  alte 
Schwester Auguste ihrem Leben durch Einatmen 
von Le-uchlgas ein Ende gemacht. Unheilbare 
Krankheit des Bruders war der Grund zu der 
Verzweiflungstat.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k . )  A uf Bahnhof 
S c h k e u d i t z  sind am Sonnabend durch über­
fahren des auf „H a lt"  stehenden Einfahrtssig­
nals die Eüterzüge 6051 und 8460 aenen 1 Uhr 
m ittags zusammengestoßen. Das G leis Halle— 
Leipzig war bis 4,30 Uhr gesperrt. Bahnmeister 
Seipke to t; Zugführer Michaelis aus Buckau 
schwer verletzt: Privatperson Otto Heindrichs 
anscheinend leicht verletzt. Lokomotiven und 
mehrere Wagen beschädigt.

(W o  E o l d  steck t.) Bei der Durchsuchung 
eines „Sachsengängers in  N e u t r e b b i n  nach 
Waffen wurden dem Russen 2000 Mark in

Gold abgenommen und dafür Scheine verab­
folgt. E r war nicht wenig vergnügt: glaubte er 
doch, daß in  Deutschland nach russischer M anier 
das Geld verloren sei.

( A l s  L i e b e s g a b e )  spendete die F irm a 
H. Underberg Albrecht in  Rhernbera 100 000 
Flaschchen ihres bekannten D ittc rlikö rs  „Under 
berry Boonekamp". Derselbe hat bereits im 
Kriege 1870/71 vorzügliche Dienste geleistet, und 
:-urste auch setzt den im Felde stehenden Trup­
pen eme besonders willkommene Gabe sein.

B e r lin e r  Börse.
Der große deutsche Erfolg im Osten, über den mit Ungeduld 

weitere Einzelheiten erwartet weroen. und der schneidige, 
stürmische Vormarsch unserer Ve. kündeten in Serbien, dessen 
politische Tragweite noch nicht abzusehen ist, trugen ganz 
wesentlich zur weiteren Hebung der zuversichtlichen Börsen, 
stimmung bei und gaben ferner auch dem Dränge zur ge­
schäftlichen Betätigung neuen Anstoß Der Reichsbankausweis 
vom Sonnabend der erneut eine kräftige Zunahme des Getd- 
vorrotes erkennen läßt, befriedigt uugemein. Im  Privatver- 
kehr sind die Abschlüsse in Kriegsmaterial. Automobilen, Wolle 
und sonstigen führenden Industriewerteu etwas zahlreicher als 
sonst gewesen. Auch für irrige Reichsanleche und Kriegs- 
anieiheu trat stärkeres Interesse hervor. In  Auslandsuolen 
war der Verkehr belanglos Der Preis der belgischen Noten 
will trotz der Versügung des deutschen Geueralgounerneurs. 
wonach die belgischen Warenverkäufe,: zur Annahme von

Zablungen in deutscher Währung auf der Relation von 80 
verpflichtet sm0, nicht weichen. Täglich Geld 5<> o und darunter 
Privatdiskont <-—5" g Prozent.

A m s t e r d a m . 1 /. November. Scheck au* Berlin 52.75 
bis 53,25. Wien 41,60— 42,10, London 11,94- l  2.04, Paris 
47,60-45,10

A w s t e r d a m . 17. November. Iava-Aaffee stetig, loko 
45'/,. Santos-Kaffee per November —, per Dezember 33  ̂§, 
per M ärz 30, per M ai 2^

W  e l t c  » a u j a s t  e.
(Mittellung des Wetterdteufles in Bioruderg.) 

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 20. November: 
heiter, leichter Frost.

20. November: Sonueualligaug ?.31 Uhr,
Sonnenuntergang 3.^9 Uhr.
Moudoufgang Ü.27 Uhr,
Mündumergang 5.58 Uhr.

Standesamt Thorn.
Vom 3. November bis einschi. 14. November 1014 sind gemeldet: 

Geburten: 6 Knaben, davon 2 unehel.
5 Mädchen. „ 1 „

Aufgebote: 2 auswärtige.
Eheschließungen: 1.
SterbefäUe: r. Leo Lewandowski. 11 M t. 2. Fleischer, 

meiner Gottlieb Ballo. 42̂   ̂ I .  3. Landwirt Augun Ba>et 
aus Gr. Morin, 3U ,  I .  4. Arbeiter Staiiislaus Lipertowicz, 
03 ' -  I  5. Bromsiawa Angowski, l 'g  I .  0. Volesluw

Angowski. 4' . Jahrs. 7. Gertrud Amdt. 10 M t. 8. Ursula 
Vigalke, 4 Jahre. 9. Schülerin Wanda Angowski. 10 Jahre. 
tO. ArbeUerwllwe Llntonie Zakrzswski, geb orene Saporowski, 
50 ' ,  I .  N . Schüler Vittor Enge, 12 '  ̂ I .  12. Tischler- 
meisterwitwe Henriette Berg. geb Haenecke. 83' Jahre. >3. 
Johanna Swobodzinsti. 6 I .  !4. Helene Linewski, 7"  ̂ M t. 
iö Kasliinr Milewski, 6' ,  Stunden. 16. Erna Willamowskl, 
3 Mi-uate.

W icu , I .  J u n i 1014. Ic h  veranlag,te 
gie P a tie n tin  (Herz- und Nierenkranke), 
den caffe in frcien Unsfee Hast zu benutzen, 
w o m it sie sich endlich kinverüanöen erklärte . 
B e i der nächsten D rd ina N on  erzählt m ir  
Sie P a tie n tin , das; sie absolut keinen U n te r­
schied im  Geschmack ,',cn erkt habe, das; sie 
sich seither aber w vh le r befinde. D ie Herz- 
p a lp ita liv n e »  hätten ausstchvrt. Die stcuane 
Uiitersttchnnst erstab, das; die Lpannnnst in  
den Btiltstcsäsicu sich nicht erhöht hat, die 
Pu lsfrequenz e rfuhr keine Z tcistcrung, 
was sousl nach dem Geuntz des KasfeeS 
der F a ll w ar.

Aus: „Ärztliche Erfahrungen mit coffeinfreiem
Kaffee" von Dr. Julius, Neubauer, Arzt des K. K. 
Rudoljsjpitals, Wie». Ärztliche Staudeszeituiig „Die 
Heilkunde", Wie».
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« r .  3.

1 l>!N8t- lütt! kiickvn-
n ä i i t i t z i ' ,

! kruu- knien ärmer, 
l Ü8!il!!lik!i, l 8 M  8ei!s
LULLrum en

N l r .

Ä r . 4.

1 l-oibbim ltz,
V̂olltz, gestriekt,

1  k .  H a m l 8 o l l u l u ; ,
gerckrioltt,

1 k a r u ' 8 v o l i« u ,
1 Obren 86k ü t/o r
2U8am iQ 6N W S

X r .  6 .

1 kruir bntvr!)08en,
Irikol,

1 le ib M n ä e ,

! k r u i r  Ü E n l r ä A e r ,
guter Kommt 

L u san im en  WW

r i r .  1 .

1 HOsiltl, vollgsmisodt,
11»rn8t- mit! lkiickeii- 

N'ärmvr,
1 paar 1'vl8)värmer,

gestriokt

L L .  2 » - "

1 p s s r  S o e b e n ,
1 N s n c t iu e t t ,
1 v a u r  o u l s n ü r r n v r ,  
1 0tlrvu8(;ilnlZ!!vr,
1 vuur lliluüseünllv, 
<t
ü u su m m en

I llt-ttlll, vollgemisvdt,
3 l ' iN r  k«88 !LD 0 l!,

3 Istzelienttielivr,

ru s a m m e ir  8 M

. . . ' ^  . - f  ' !

Bekanntmachung.
Der zur Zeit herrschende groste 

Kohlenmangel erfordert
dringend äußerste 

Sparsamkeit
bei der Beleuchtung mit Gas oder 
elektrischem Licht.

Alle Geschäftsinhaber werden da­
her aufgefordert,
sofort jede Neklamebe- 
leuchtung einzustellen und 
die Schaufensterbeleuch- 
tung auf das allernot- 
mendigste zu beschränken.

Thorn den 13. November 1914.
Die Polizei-Verwaltung.

ZteilMHljie,
MMiiitilslhttilieil

re. lehrt erfolgreich bei mäßigen Preisen 
Gerberstraße 18

Blaue Speisekartoffeln.
LL1,»v«»>,. Schulstraße l5.

Puppen-Klinik.
kiSk' Heiliqeriejstjtrane »9 ^8»-

W l l lg e  A cSe iW eke l
billig zu hauen. Schtllerilraße 19.

ohne Bürget:, Ratenrückzahlung, gibt 
schnellstens
Selbstgeber Berlin. Schön-

Hause: Allee 130. (Rückp.)

SiilUe 2 W  M i i r l !
zum 1. Iauuar zur rite» Sielte. Aug 
u. <L- 26« a. d. Gc,chäs,s,I. d. „Presse".

A l t e s « uns W e r .
kümiliche Gebiffo werden noch zu hoch. 
steu Preisen angekauft.

L*. L Juwelier.
Brückenstraße 14. 1.

Wir vergüten jetzt für Depositen­
gelder:

mit täglicher Kündigung 4-1o 
„ monatlicher „ 4'!-1«

3 § '1<»
WM UWel M 8Mk,

Zweigniederlassung Thorn.
Brückenstraße 23. Fernruf 126.

Weizen, Roggen 
und Gerste

kauft zu Höchstpreisen die

L e M M r Mühle.
Leibitsch und Thor»».

L s r i i d M  1 k i8 k r  8 v d n
OeseträltZ^rüuäunA 1865.

ssernrut 391 U r O l '» ,  1 6  bernrnt 391
empkekll jeäe

k k 'ls o t r H S t L S ,  L s !
S L n Ä v § a r 7 L L ,  S o k I L u r r t i S ,  k ^ o l s t S i ' -  

r n a l v r ' ls l l v n ,  S ä o iL G . H L n L b L T rs tL s v l.

Hüttenkoks «
gibt ab

LllilMliitrililiti!- »ni) Wtil-WcklDsMnsl, »l. b. ß.,
CHSiN, Meüienstrage 8, Cetepyon

Große Mansarde
mit aller Bequemlichkeit sofort zu oer- 
mieten.

Wilhelmstraße 11. 2, rechts.

Gut möbl. Zimmer
mit Bad, evti. Pension, jojorl zu vermieten 
Wilheimstr. 11, 2, r., am Stadibuhnhof.

bei den kajernen.

L e n K s n v e r^ S L 7

v r L k e t t s k4 s n  ksuke

ÄiSSSL k r s k E l

Eschen
owre Schwarten

Holzbiegere! P r. Holland.
Brackbohten uud B re iter forme Schwarten und ausgekappte Breitenden 
kauft jeden Posten

Wohnungen
BiSmarckjlraue 1, 1. uno 3. Etage, je 

8 Zimmer mit reichlichem Zubehör. 
Gas elekt. Licht. evtl. Pferdestall und 
Wagenremise,

Bisrnarckjlraße 3. 1. und 3. Etage, je 
4 Zmuner mit reichlichem Zubehör, 

von smart zu vermieten________

M U M l U K  18
2. Et.. 5 Zimmer mu rekchlichem Zube­
hör, Gas. elekt. Licht, vom 1. Apni 19!5 
zu vermieten. Nähere Auskunft beim 
Hausmeiner, 3. Etage.______

Zw ciz im nle lis tc

Wohnung
der Innelistadt »nnliändehatber billig 

zu ' mieten. Nähere Auskunft wild 
erteilt Metlien,'.aße .0. 2, links

M övuertes Wotzu- und Schlaf 
zlmmer mit Btir,chetigeiaß sofort zu 
vermieten Tmlmmche, straße 26. pat.

G ut mövl. Part.-Borderzm tm ev zu 
vermieten. Bückerstr. he 26. pt.

Wohnung
von n Z im m ern mit reichtlchem Zube­
hör. W  tmwaiierhelzung. mit elektr. und 
Gasilcht-Leilungen. Kerstenjtr. 24, 1. Et. 
von sogleich zu vermieten.

krieli ^l'Wtlerii, Vüilzkschäfl, 
______  10.________

Wohnungen
Sch"lstr^ ' t t ,  Hochparterre, 7 Zimmer 

und Garter«,
Tchrilstrane 13. 2. Etage. 5 Zimmer. 
Bachestratze 17, Hochparterre u. 2. Etage, 

je 6 Zimmer.
Sümtlnbe Woh. -'nge. mit re.chlichem 

Zubehör. Gas- und elektr. Lichtanlage 
von sofort oder jpäter zu vermieten.

Auf Wunsch für erstere 2 Wohnungen 
Pserdestall und Wageuiemife.

Filcherstraße 59.

Wohnnng,
Parkstraße 7, hoch <rre. " 
mit reichlichem Zu.e !r. Gas- und Uekt. 
Lichtanlage, von sofort oder später zu 
rermleten.

^  p Fischerstraße 59.

l  möbl. Oifizirrswvhttuilst
zu nelUkietett. ^rrobandflratze 15, !.

UM. MUMghWWN
zu oermieteu. Hofstratze la , 1.

Vom 1. t0 l4 sind je eine

4- lllld 3 Zimmer-
Wohnung

mit Bad und Gas. in sonniger 2age und 
Haltepunkt der Elektüjcheu, zu vermieten

C ulruer Chanssee 38.

Ein möbl. Zimmer
billig zu vermieten, auch für Dame.
_____________________ Culmerstraße 2 .̂

M ö b l. Z im m er zu vermieten, monat. 
15, wöchentl. 4 Mk Schloßstraße 14,3.

1 ^ 0 8 6
zur Geld-Lotterie zugunsten des 

Bundes Ittttgdeutjchiattö. Ziehung 
am 24. und 25. November 1914. Haupt­
gewinn 60000 Mk.. a 3 M k ; 

zur Kölner Lotterie zugunsten oer 
der deutschen WerkburrS-Ausster

'"""Ziehung am 27. und 28. November
1914, Hauptgewinn im Werte oo
5000 Mark. ^

3. Z  ehung am 15. und 16. Dezem
der 1914, Hauptgewinn im Werte o 
5000 Atari, ^

4. Ziehung am 5. und 6. ^ b ru
1915. Hauptgewinn im Werte o 
20- 00 Mark. ä l Mark; ^

zur Wohlsahrts Lotterie zu ZweM 
der öeuttchen Schntzgebiele. Zleyu  ̂
am 3.. 4. l,nd 5. Dezember 
Hauptgewinn 75000 Mk.. ä 3,30 

slttü zl» yaoeil o»:

künt gi .  L  o l l e  r l e . Gl  l l t teh ktt K


